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140000 Russen gefangen
AmMlsislhe Mt - rMe Sie

j)i Herr  Wilson,  der,Bereinigten Staaten Präsident , hat
nach Berlin eine Antwort übersandt , von der man nicht gerade
behaupten kann, daß sie von allzu freundschaftlicher Gesinnung
getragen sei. Die Aankees haben
die Note der deutschen Regierung
sehr unbefriedigend  gefun¬
den unb erklären , bitter ent¬
täuscht  zu sein. Es hat keinen
Zweck, sich in die rechtlichen Aus¬
einandersetzungen , die von Wa¬
shington kommen, zu vertiefen . Der
Unterseebootslrieg wird wei'.er ge¬
führt , mag man auch jenseits des
großen Teiches zukünftige Fälle als
vorsätzlich unfreundliche
Akte  betrachten . Harmlose eng¬
lische Handelsschiffe sind nicht mehr
»orhanden ; sie sind alle mit Ge-
'chützen versehen und können dar-
lm nicht anders als Kriegs-
jchiffe gewertet  werden . Ein
Leispiel für diese Behauptung hat
noch vor wenigen Stunden die
deutsche Regierung bekannt ge¬
geben. Als ein deutsches Untersee¬
boot am 20. Juli einen Dampfer
rnhielt , der die dänische Flagge
führte , wurde plötzlich aus zwei
Geschützen Feuer auf das Unter¬
seeboot eröffnet . Angesichts dieser
Tatsache jst für uns das Verhalten
diktiert . .Auch die amerikanische
Regierung sollte einsehen, daß
Deutschlands Unterseeboole Selbst¬
mord verüben , wenn sie englische
Schiffe anhalten . Tut sie es nicht,
gut , so wird sie die Folgen zu
tragen  haben und nicht deutsche,
sondern amerikanische Bürger wer¬
den für die Unterlassungssünden
ihrer Regierung büßen.

.Cs ist zweifellos , daß die deutsche
Regierung in ihrer Antwort von
dem beschrittenen Wege nicht ab¬
weicht. Auch bezüglich der L u s i -
tania - Angelegenheit  wird
sie es ablehnen , zu Kreuze zu krie¬
chen. Das Vorgehen des Untersee-
bootssührers kannvonderRe-
gierung nicht mißbilligt
werden. Tenn der Unterseeboots¬
führer hatte der Weisung gemäß
gehandelt , und es ist unmöglich,
die Verantwortung auf einen See¬
offizier abzuwälzen . Und was den
Schadenersatz anlangt , den Herr
Wilson für die amerikanischen
Opfer der „Lnsitania " verlangt , so
wird auch hier ein Nein  nur zu
sehr wahrscheinlich sein. Es han¬
delt sich ja nicht um die Summen,
die eventuell ausbezahlt werden
müßten , sondern einfach um die
Tatsache, daß die Gewährung einer
Entschädigung als Anerkennung eines Verschuldens gedeutet wer¬
den könnte. ' -

Man sollte eigentlich verzweifeln an dem guten Willen
. der Menschen, wenn man eine solche Note liest. Die Verhand¬
lungen zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten bilden
ein höchst unerquickliches Kapitel . Zwar vermögen sie unsere
Freude über das g e w a l t i g e Schauspiel  i nr O st e n nicht
im Geringsteil zu trüben . Was bedeuten jene Haarspaltereien
und völkerischen Auseinandersetzungen gegenüber der Wucht des
Kampfes auf russisch-polnischer Erde . In zehn Tagen sind rund
140lQlQ '0' Gefangene  gemacht worden . Und dabei , stehen
wir erst am Anfänge des gewaltigen Dramas , das die Welt-
gejchichte je gesehen. 140 000 Gefangene sind ein sichtbares Zeichen
des unübersehbaren Erfolges , doch sie erscheinen unbedeutend
gegenüber den anderen Tatsachen, die uns der Tagesbericht vom
Samstag kundgibt . Die fünfte russische Armee ist ge¬
schlagen und zersprengt;  ani Narcw wurden die F e st u n-
g e n R 0 z a n und Pultusk  g e stü r m t und überall ist der
Uebergang über den Narew erzwungen worden . In das russische
Festungsviercck ist Bresche gelegt. Die beiden erstürmten Festungen
liegen dreißig Wometer voneinander entfernt . Jetzt besteht die
Möglichkeit Warschau auch von Osten zu erfassen. Von Westen
ber rücken die 'Seutfdiien dicht an diese Festung nercin und bei

Jwangorod werden Tag für Tag Fortschritte erzielt . Von Süden
her kommen deutsche und österreichische Truppen und bedrohen,
ebenfalls das Festungsviereck, dessen Zusammenbruch heute schon
mit Sicherheit zu erwarten ist. Ein Schrei des Schmerzes und der
Enttäuschung geht durch die Länder des Bierverbandes , die vor¬
läufig alle Hoffnung fallen lassen. Vergessen sind die Zeitungs'

artikel , die 48 Stunden vorher den Rückzug der Russen als den
Zusammenbruch der Zentralmächte hinstellten . Die obenstehende
Karte zeigt beit Vormarsch , den die deutschen und österreichischen
Truppen angetreten haben . Vielleicht ist die Phantasie nicht kühn
genug, um die Erfolge der nächsten Tage auch nur zu ahnen.

Rußland steht vor einer weltgeschichtlichen Ent»
scheidung.  Das galizische Faustpfand ist seinen Händen ent¬
glitten , und der restlose Verlust Kurlands und Polens ist nur
noch eine Frage weniger Stunden . Seine militärische Kraft ist
gebrochen. Tie anderthalb Million Gefangener ist übertrumpft
und 10 000 Maschinengewehre fehlen den Armeen. Offiziere , die
das Heer vor die Geschütze treiben , sind ein Seltenheitsartike!
geworden . Tollhäusler wären jene, die noch einen Umschwung
erwarten . Und während die letzten Blutstropfen verspritzt wer --
den, sitzt John Bull 'jenseits des Kanals und "freut sich, vom
Unglück des Krieges verschont zu bleiben . Durch das Londoner
Abkommen  hat er sich vor einem Separatfrieden geschützt.
Fragt sich nur , wann die Dummen alle werden, wann Ruß¬
land erkennt , daß nur eine große weltgeschichtlicheLösung nküg-
lich ist, nämlich England sich selbst die Kastanien aus
d e nt Feuer hole n z u lasse  n . Das ist die Forderung her
Minute . Wird diese Forderung ausgeMaüen , keine Ewigkeit kann
sie znrückkängen . ” - - - - m .

'Kozan und Pultusk erobert
Großes Hauptquartier , 24. Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei Souchez wiederholten die Franzosen auch heute Nacht

ihre erfolglosen Handgranatenangrisfe. Bei den gestern ge¬
meldeten Sprengungen in der Champagne  hat der Feind
nach sicheren Feststellungen grotzeVerluste  erlitten . Seine
Versuche, uns aus der gewonnenen Stellung zu vertreiben,
scheiterten. Südlich von Le i n t r e y wiesen unsere Vorposten
abermals feindliche Vorstöße ab. Die in dem Bericht der fran¬
zösischen Heeresleitung vom 22. Juli , abends, erwähnte über
die Teilte  geworfene „starke" deutsche Aufklärungsabteilung
bestand ans fünf Mann,  die das feindliche Hindernis
durchschnitten hatten und sich durch Verlust eines  Mannes
zNrückzogen. In der Gegend von Münster  fanden gestern
Kämpfe von geringerer Heftigkeit statt. Rach den Gefechten
der letzten Tage sind dort vor unserer Front etwa 2 6 9 9 ge -
fallene Franzose«  liegen geblieben. '

Östlicher Kriegsschauplatz:
Die Armee des Generals von Below siegte bei Schaule«

über die russische 5. Armee. Seit zehn Tagen ständig im
Kampf, Marsch nnd Verfolgung, gelang es den deutschen Trup¬
pen gestern die Russen in der Gegend No z a l i n «nd S z a -
dow zu stellen , z« schlagen «nd zu zersprengen.
Der Ertrag seit Beginn dieser Operation, am 14. Juli , ist auf
27vvv Gefangene,  28 Geschütze, 4« Maschinengewehre,
über löv gefüllte, bespannte Munitionswagen , zahlreiche Ba¬
gage «nd sonstiges Kriegsgerät angewachsen. Am Narew
wurden die Festungen Rozan «nd Pultusk  in zähem
unwiderstehlichem Ansturm von der Armee des Generals
von Gallwitz  erobert und der Uebergang über diese» Flnß
zwischen den beiden Orten erzwungen. Starke Kräfte stehen
bereits ans dem südlichen Ufer. Weiter nördlich und südlich
-ringen unsere Truppen gegen den Flntz vor. In den Kämp¬
fen zwischen Njemen und Weichsel wurde« seit dem 14. Juli
41 vv0Gefangene,14  Geschütze, 90 Maschinengewehre ge¬
nommen. Was in R 0 zan und Pultusk  an Kriegsgerät
erobert ist, läßt sich«och nicht übersehen.

Bor Warschau  fielen bei kleineren Gefechte« der letz¬
ten Tage 17 5 9 Gefangene «nd zwei Maschinengewehre
in nnsere Hand.

Nördlich der Pilika-Mün- ung erreichten deutsche Trup¬
pen die Weichsel.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Bo« der Pilika - Mün- ung bis Kostenize «nd

nordwestlich Jwangorod  ist - er Feind über die Weichsel
zurückge- rückt. Bor Jwangorod schoben sich unsere Truppen
näher an die Westfront- er Festung heran. Zwischen Weichsel
und Bug dauert der Kampf hartnäckig an. In - er Gegen- von
S 0 ka l wurden russische Angriffe gegen die Brückenkopfstel-
lung abgewicsen. Ein thüringisches  Regiment zeichnete
sich dabei besonders ans.

Den deutschen und österreich-ungarischen Trnppe« der
Armee des Generals von Woyrsch und der Armee des General¬
feldmarschalls von Mackensen fielen seit dem 14. Juli etwa
59 999 Gefangene  in die Hand. Die genaue Zahl, sowie
die Höhe der Materialbente lassen sich«och nicht übersehen.

r}c *
Großes Hauptquartier,  25 . Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Am Ostrande der Argonne»  sprengten wir ein Block¬

haus des Feindes.
Bei Lennois  südlich von Ban -de-Sapt setzten sich die

Franzosen in einem kleinen Teil unserer vordersten Grä¬
ben fest.

Die Festung Dünkirchen  wurde mit mehrere«
Bombenbelegt.

östlicher Kriegsschauplatz:
Bei der Armee des Generals von Below  finden

Kämpfe mit Nachhuten des Gegners statt. Gestern wurden
weitere 8990 Gefangene  eingebracht.

Bei Borstößen an der Jesia südlich Kowno und in der
Gegend Dombowo, zehn Kilometer nordöstlich von Snwalki,
wurden russische Gräben erobert.

Der Narew ist ans der ganzen Front  von südlich
Ostrolenka bis Pultnsk überschritten.  Südöstlich von
Pultusk nähern sich unsere Truppen dem Bug . Südwestlich
dieser Festung wurde trotz zähen Widerstandes des Feindes
die Lime Nasielsk—Czawo erreicht.

Westlich von Blonie wurden mehrere Stellungen
des Gegners genommen  und südlich von Warschau dir
Orte Nstanow, Lbiska und Jazgarzow erstürmt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Die siegreichen Verbündeten
W i e n,  24. Juli . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wir»

verlautbart, 24. Juli 1915, mittags: ^
Russischer Kriegsschauplatz:

Der Feind räumte gestern infolge der siegreichen An»
griffe, die von der Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand in
den letzten Tagen geführt wurde», zwischen der Weichsel
nnd B i str i z a in einer Frontbrcite von 49 Kilometern seine
Stellungen und zog sich 8 bis 19 Kilometer  nordwärts
in eine vorbereitete Linie zurück.  Seine Versuche, in gleich¬
falls bereits eingerichteten Zwischenstellnngenfeste» Rnß zn
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Men , scheiterten am Nachdringe» vnserer Korps. Die Zahl
der von der Armee - es Erzherzogs eingebrachte« letzthin ge¬
machte» Gefangene«  wuchs auf 45 Offiziere «nd 11 5 08
Man«  an.

Nördlich Grnbieszow drangen dentsche Lkräfte in die feind¬
lichen Stellungen ein.

Bei Sokal wiederholten sich die vergeblichen Angriffe der
Rnffen gegen unsere Positionen am östlichen Bugufer. Un¬
mittelbar westlich Iw a n g o r o d unternahm der Feind einige
erfolglose Vorstöße gegen Truppe» unseres Siebenbürgischen
Korps.

An den anderen Teilen der Front ist die Lage bei wech¬
selnder Stärke der Kämpfe unverändert.

Den zwischen Pili ca  und Bug  kämpfenden verbünde¬
ten Truppen sind seit 14. Juli etwa 50 000 Gefangene
in die Hände gefallen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Obgleich die Schlacht im Görzischen  auch gestern und

heute nacht nicht zum Abschluß kam, wird der volle Miß¬
erfolg  des zweiten allgemeinen Angriffes der Italiener
immer deutlicher.  Gegen den Gorzer Brückenkopf be¬
gann gestern Abend auf die Höhen von P o dg o r a ein neuer
Angriff, der schon durch Artilleriefeuer im Keime erstickt
wurde. Ein Gegenangriff unserer dortigen Truppen warf den
Feind vollends zurück. Am Nordwestrande des Plateaus von
Doberdo wurden die italienischen Vorstöße schwächer und selte¬
ner. Nachts setzten sie ganz ans . Abermalige Angriffsver¬
suche des Gegners an - er Front Polazzo-Bermegliano wur¬
de» leicht zum Stehen gebracht. Bei Selz drang der Feind bis
zum Vormittag in einen Teil unserer Gräben am Plateau-
raude ein. Ein nächtlicher Gegenangriff brachte jedoch sämt¬
liche früheren Stellungen wieder in unseren Besitz und warf
den Feind auf der ganzen Linie zurück. Der heutige Tag be¬
gann schon ruhiger.

Im Krngebiete wurden wieder alle feindlichen Angriffe
abgeschlagen. Hierbei zeichnete sich Erzherzog Josef-Infanterie
besonders aus.

An der Tiroler und Kärntner Front ist die Lage unver¬
ändert.

*
Wien,  25. Juli . Amtlich wird verlantbart:

Russischer Kriegsschauplatz:
Auf dem russischen Kriegsschauplatz verlief der gestrige

Tag verhältnismäßig ruhig. Bei Jwangorod  wiesen unsere
Truppen einige schwache Vorstöße des Gegners ab. Südlich
Krylow  wnrde ein russischer Uebergangsversuchüber den
Bug vereitelt. Im übrigen ist die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Im Görzischen  beschränkte sich der Feind gestern tags¬

über auf starkes Artilleriefeuer. Verzweifelte Nachtangriffe
gegen unsere Stellungen am Rande des Plateaus von Do¬
berdo  brachen unter schweren Verl « sten der Ita¬
liener  zusammen und konnten an der Tatsache nichts än¬
dern, daß - er Ansturm gegen die küstenländische Front ver¬
gebens  ist.
^ , Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstavs:

v. Höfer,  Feldmarschalleutuant.

Die Antwort Amerikas
Berlin , 24. Juli . (28. T . B . Nichtamtlich,) Die von dem hie¬

sigen Botschafter der Vereinigten Staaten gestern nachmittag im
Auswärtigen Amt überreichte Mitteilung lautet in Uebersetzung:

^ra Aufträge meiner Regierung habe ich die Ehre , |@W.
Exzellenz zu benachrichtigen , daß die Note der kaiserlichen deut¬
schen Regierung vom 8. Juli ds . Js , eine sorgfältige Prüfung
durch die Regierung der Vereinigten Staaten erfahren hat . Die
Regierung der Vereinigten Staaten bedauert , sagen zu müssen,
daß sie die Note sehr unbefriedigend gefunden  hat,
da sie es unterläßt , auf die eigentlichen Meinungsverschieden¬
heiten zwischen den beiden Regierungen einzugehen , und keinen
Weg weist, aus dem die anerkanirten Grundsätze von Recht und
Menschlichkeit in der einen ernsten Streitgegenstand bildend ein'
Angelegenheit zur Geltung gebracht werden können, vielmehr im
Gegenteil Vereinbarungen für eine teilweise Aufhebung jener!
Grundsätze vorschlägt , die diese im Erfolg beseitigen willen.

Die Regierung der Bereinigten Staaten bemerkt mit Ge¬
nugtuung , daß die Kaiserlich deutsche Regierung ohne Vorbehalt
die Giltigkeit der Grundsätze anerkennt , auf denen die amerika¬
nische Regierung in den verschiedentlichen an die Kaiserlich deutsche
Regierung gerichteten Mitteilungen hinsichtlich des' Kriegsgebiets
und die Verwendung von Unterseebooten gegen Handelsschiffe auf
hoher See bestanden hat , nämlich des Grundsatzes , daß die hohe
See frei ist und daß der Charakter und die Ladung eines Handels¬
schiffes festgestellt fein müssen, ehe es in rechtmäßiger Weise be¬
schlagnahmt oder zerstört werden kann, daß das Leben von Nicht-
kämpfern auf leinen Fall in Gefahr gebracht werden darf , es
sei denn , daß das Schiff Widerstand leistet oder zu entfliehen
versucht, nachdem es aufgefordert worden ist, sich' der Durchi-
suchung zu unterwerfen , denn die Bergeltungshandlung eines
'Kriegführenden (Belligerent act of Retaliation ) ist an und für
sich ein Handeln außerhalb des Gesetzes, und die Verteidigung einer
Maßnahme als Vergeltungsmaßnahme bedeutet das Zugeständnis,
daß sie ungesetzlich ist. Die Regierung der Vereinigten Staaten ist
jedoch bitter enttäuscht  darüber , daß die Kaiserlich deutsche
Regierung sich in weitem Maße von der Verpflichtung zur Be¬
obachtung dieser Grundsätze — selbst wo neutrale Schiffe in
Frage kommen :— entbunden erachtet infolge der Politik und
Praxis , die nach ihrer Ansicht Großbritannien im gegenwärtigen
Kriege gegenüber dem neutralen Handel befolgt . Die Kaiserlich
deutsche Regierung wird unschwer verstehen, daß die Regierung
der Vereinigten Staaten die Politik der groß -britannischen Re¬
gierung hinsichtlich ihrer Verpflichtungen gegenüber einer neu¬
tralen Regierung nur mit der großbritannischen Regierung selbst
erörtern kann, auch muß sie das Verhalten anderer kriegführender
Regierungen für jede Erörterung mit der Kaiserlich deutschen
Regierung über ihrer Ansicht nach ernste und nicht zu recht¬
fertigende Mißachtung von Rechten amerikanischer Bürger durch
deutsche Seebefehlshaber als unerhÄlich angesehen . Ungesetzliche,
unmenschliche Handlungen , so gerechtfertigt auch immer sie einem
Feinde gegenüber erscheinen mögen , von dem angenommen wird,
daß er unter Verletzung von Recht und Menschlichkeit gehandelt,
sind offenbar nicht zu verteidigen , wenn sie Neutrale ihrer an !-
erkcmnten Rechte berauben , insbesondere , wenn sie das Recht
auf Leben selbst verletzen. Wenn ein Kriegführender dem Feinde
gegenüber nicht Vergeltung üben kann, ohne das ' Leben Neu¬
traler 'und deren Eigentum zu schädig eit, so sollten ' sowohl die
Menschlichkeit als ' Gerechtigkeit und angemessene Rücksicht auf die
Würde der neutralen Mächte gebieten, daß das Verfahren ein¬
gestellt wird . '

Wird darauf bestanden , so würde dies unter solchen Um¬
ständen einen unverzeihlichen Verstoß gegen die Souveränität
der betroffenen neutralen Völker bedeuten . Die Regierung der
Vereinigten Staaten ist nicht uneingedenk der außergewöhnlichen,
durch diesen Krieg geschaffenen Verhältnisse oder grundlegenden
Veränderungen , Umstände und Art des Angriffs , die durch den
Gebrauch von Werkzeugen der Seekriegführung hervorgerufen wvrt-
den sind, wie sie die Völker der Welt nicht im Auge fya&ett
konnten , als die geltenden Regeln des Völkerrechts festgelegt wur¬
den. Die Regierung der Vereinigten Staaten ist bereit , jede ver¬
nünftige Rücksichtnahme auf diese neue, unerwartete Gestaltung
der Seekriegführung walten zu lassen, sie kann jedoch nicht zu-
<eben, daß ein wesentliches öder grundlegendes Recht ihres Volkes
wegen der bloßen Veränderung der Verhältnisse aufgehoben wird.
Die Rechte der Neutralen in .Kriegszeiten beruhen auf Grundsätzen,
wicht auf Zweckmäßigkeit und Grundsätze sind unabänderlich . Die
Pflicht und Obliegenheit der Kriegführenden ist es , einen Weg
zu finden , sich den ihnen neuen Verhältnissen anzupassen . Die
Greiünme der -letzten zwei Monate haben klar gezeigt, daß es
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möglich 'und aus 'führbar ist, die Operationen der llnterseeboobe,
wie sie hie Tätigkeit der Kaiserlich deutschen Marine innerhalb
des sogenannten 'Kriegsgebiets kennzeichnen, in wesentlicher Ueber-
einstimmung mit den anerkannten Gebräuchen einer geordneten
Kriegführung zu halten . Die ganze Welt hat mit Interesse und-
mit wachsender Genugtuung aus die Darlegung dieser Möglich¬
keit durch die deutschen Seebefehlshaber geblickt. Es ist mithin
offenbar möglich, das - ganze Verfahren bei Unterseebootsangriffen
der Kritik, die es' hervorgerufen hat , zu überheben und die Haupt¬
ursachen des Anstoßes zu beseitigen . Angesichts des .Umstandes,
daß die Kaiserliche Regierung die Gesetzwidrigkeit ihrer Hand¬
lungsweise zngab , indem sie zu deren Rechtfertigung - das Recht
der Vergeltung ausführte , und angesichts der offenbaren Mög¬
lichkeit, die hergebrachten Regeln der Seekriegfühnüng inneznl-
halten , vermag die Regierung der Bereinigten Staaten nicht zu
glauben , daß die 'Kaiserliche Regierung noch länger davon ab-
seheir wird , daS unbekümmerte Vorgehen ihres Seeoffiziers bei
der Versenkung der „Lusitania " zu mißbilligen oder eine Ent¬
schädigung für die Verluste an amerikanischen Menschenleben an¬
zubieten , insoweit für die zwecklose Vernichtung von Menschen¬
leben durch eine ungesetzliche Handlung überhaupt Ersatz geleistet
werden kann.

Die Regierung der Vereinigten Staaten kann die Anregung
der Kaiserlich deutschen Regierung nicht annehmen , wonach be¬
stimmte Schiffe bezeichnet werden und' nach Vereinbarung auf den
zurzeit widerrechtlich verbotenen Meeren frei fahren sollen, wenn
sie auch den freundschaftlichen Geist, in dem dieses Angebot ge¬
macht ist, nicht verkennt . Gerade eine solche Vereinbarung würde
stillschweigend andrere Schiffe widerrechtlichen Angriffen aussetzen
und würde eine Beeinträchtigung und demgemäß ein Ansgeben der
Grundsätze bedeuten , für die die amerikanische Regierung eiN-
tritt und die in Zeiten ruhigerer Ueberlegnng jede Natron als
selbstverständlich anerkennen würde.

Die Regierung der Vereinigten Staaten und die Kaiserlich
deutsche Regierung kämpfen für das gleiche große Ziel ; sie sind
lange zusammen eingetreten für die Anerkennung eben jener!
Grundsätze , auf denen die Regierung der Vereinigten Staaten
jetzt so feierlich besteht; sic kämpfen beide für die Freiheit der
Meere.  DieRegierung der Bereinigten Staaten wird fortfahren,
für diese Freiheit zu kämpfen, von welcher Seite auch immer sie
verletzt werden möge, ohne Kompromiß , um jeden Preis . Sie
lädt die Kaiserlich deutsche Regierung zu praktischer Mitarbeit
im jetzigen Augenblicke ein, wo diese Mitarbeit am meisten durch¬
setzen kann und dieses große gemeinsame Ziel am schlagendsten
und wirksamsten erreicht werden kann. Die Kaiserlich deuts-ch-e Re¬
gierung drückt die Hoffnung aus , daß dieses Ziel in einem ge¬
wissen Maße sogar vor dem Ende des gegenwärtigen Krieges er¬
reicht werden möge. Dies' kann geschehen; die Regierung der Ber¬
einigten Staaten fühlt sich nicht nur verpflichtet , auf diesem Ziel,
von wem auch immer es verletzt oder mißachtet werden mag , zum
Schutze ihrer eigenen Bürger zu bestehen, sie ist auch aufs höchste
daran interessiert , dieses Ziel zwischen den Kriegführenden selbst
verwirklicht zu sehen und sie hält sich bereit , -als gemeinsamer!
Freund zu handeln , dem der Vorzug zuteil wird , einen Weg vor¬
zuschlagen. Mittlerweile sieht sich die amerikanische Regierung
gerade wegen des großen Wertes , den sie ans die lange , ununter¬
brochene Freundschaft zwischen Volk und Regierung der Ver¬
einigten Staaten -und dem Volk und der Regierung Deutschlands
legt , veranlaßt , bei der Kaiserlich deutschen Regierung feierlichst
auf die Notwendigkeit einer gewissenhaften Beobach¬
tung der neutralen Rechte  in dieser kritischen Angelegen¬
heit zu bestehen. Die Freundschaft selbst drängt sie, der Kaiserlich-
deutschen Regierung zu sagen, daß die Regierung der Vereinigten
Staaten eine Wiederholung von Handlungen , die die Komman¬
danten deutscher 'Kriegsschiffe in Verletzung dm neutralen Rechte
begehen sollten , falls sie amerikanische Bürger betreffen , als vor¬
sätzlich unfreundliche Akte  betrachten müßte.

Die englische Flagge
' Berlin,  24 . Juli . <W. T. B. Nichtamtlich .) Wie wir von zu¬

ständiger Seite erfahren , hckt ein deutsches Unterseeboot
am 20. Juli , um 11 Uhr vormittags ', etwa 180 Seemeilen östlich
des' Firth of Forth einen ca. 800 Tonnen großen Dampfer
an g eha lt en , der die dän ische Flag  g e führte . Der Dampfer
eröffnete plötzlich aus ' zwei Geschützen Feuer  auf das Unter¬
seeboot, holte nach der ersten Salve die d ä n i s-che Fl a g g e nieder
und feuerte weiter , ohne daß er eine Flagge setzte und erst nach
der fünften oder sechsten Scttte die englische Kriegsflagge
zeigte . Es ist einem Glückszufall zuzuschreiben, daß das Unter¬
seeboot dem hinterlistigen Angriff nicht zum Opfer gefallen ist.

Die russische Tragödie
Tschernowitz,  26 . Juli . (Ctr .Bln .) Ein gefangener

«russischer Of ^sizier  antwortete auf die Frage , warurss so
wenig russische Offiziere lim Gefangenschaft geraten -auch dann,
wenn die Mannschaften in Massen gefangen werden : Tie eine
Ursache ist, daß bei uns ein Mangel  an Offizieren herrscht. Der
zweite traurigere Grund , der in der letzten Zeft öfter vorgekommen
ist, ist der , daß die Mannschaften sich ergeben und die Offiziere,
die dies verhindern wollten , nieder -gmetzelt  wurden . Als
sich das öfter wiederholte , befahl die Heeresleitung , daß die Offi¬
ziere sich hinter den Schützengräben  aufhalten müßten,,
so daß ..nun die Offiziere meist rechtzeitig flüchten . lieber die
Kriegslage befragt , sagte der russische Offizier : Unser Schicksal
ist entschieden. Jeder Tropfen Blut fließt umsonst . ,

Major Tanner,  Kriegsberichterstatter im österreichisch-un¬
garischen Hauptquartier , der mit der Armee Böhm -Erniolli in
Lemberg war , schreibt den „Basler Nachr." : Wer die Ereignisse
seit dem 2. Mai auf den Schlachtfeldern miterlebte , kann daran
nicht mehr zweifeln , daß Rußland geschlagen  ist und daß
die Verbündeten auch mit ihren anderen Gegnern in einer
Art fertig werden , wie es noch niemand erlebt hat.
Es ist eine klein « Zeitfrage.

Paris,  26 . Juli . „Tribüne de Geneve" teilt -aus Inns¬
bruck mit , daß .die Oesterreicher sieben 42 Zentimeter und zwei
50 Zentimeter - Kanonen  gegen Jwangorod geführt haben,
w'elches jetzt mit furchtbarer Wirkung bombardiert wird.

Die Kriegsbeute seit 14. Juli
Wien,  24 . Juli . (Ctr . Frkft .) Seit 14. Juli haben die Ver¬

bündeten 131250 Gefangene  gemacht , 41 Geschütze, 130 Maschi¬
nengewehre und noch unüberschbares Material erbeutet

Ereignisse zur See
^ &!. früh haben unsere Kreuzer und Fahrzeuge die

Eisenbahn an der italienischen Ostküste  auf einer
Strecke von über 180 Kilometern erfolgreich beschossen. Die
Bahnstationen von Chienti, Campomarino, Fossaccssia, Ter-
moli und Ortona sind stark beschädigt, jene von San Benedetto
und Grvtamar» in Brand geschossen.  Biele Lokomotiven
und viele Waggons demoliert, einige verbrannt. In Ortona
wnrde der Wasserturm zerschossen, der Poutonkran beschädigt
und ein Dchlepptender versenkt. Zwei Fabriken in Ortona
und eine in San Bit» haben schwerenSchaden  davonge¬
tragen. Alle Schornsteine sind umgelegt. Der Bahnvia-
dukt bei Termoli ist demoliert,  die Brücke überMoro
eingestürzt und anßerdem eine Kaserne  in San Benedetto
zerschossen.  Das Semaphor Tremiti wurde in Schutt ge¬
legt, das dortige Kabel zerstört. Feindliche Seestreitkräfte wur¬
den nicht gesichtet.

Die Vorsorge für einen Winterfeldzug
Berlin,  25 . Juli . (W. T. B. Amtlich.) Die Heercsvcrwalttmg

teilt mit, daß für einen etwa kommenden Winter ft ldzug  der
Bedarf an warmer Unterkleidung  namentlich an Handschuhen,
Pulswärmern und Kopfschützcrn, schon jetzt gedeckt ist.

Wils tot not in dtlll schreckliche«Kriege?
VV ' i

i Aus dem Rheingau,  24 . Full.
Wer kann alles aufzählen, was nn Kriege nottut? Ausbildung

und Ausrüstung der Truppen, Sorge für die Munition, die Verpflegung
der Truppen, die Verpflegung der Verwundeten, Sorge für die Er¬
nährung des Volkes, für die dürftigen Familien der im Felde kämp¬
fenden und gefallenen Soldaten, unablässiges Sinnen auf Ueberwindung
aller Nebel, welche der blutige Krieg mit sich bringt. Zu dem allen
ist Vaterlandsliebe, christliche Nächstenliebe, Opsersinn und mutiges Aus¬
harren notwendig. Nicht minder notwendig ist Gebet um die Hilfe Gottes
und Vertrauen. Tie ganze Welt rühmt die großartige Organisation,
welche unser deutsches Vaterland getroffen hat zu Hause und im Felde.

Das ist alles schön und gut und erfüllt uns mit berechtigtem
Stolze. Aber es gibt doch etwas, was noch wichtiger, noch notwendiger ist,
wenn unserm geliebten Vaterland« nicht bloß ein glücklicher Ausgang
des Krieges, sondern auch eine glückliche Zukunft beschieden sein soll,
wenn Unser deutsches Volk auch die Früchte des gewalligen Kampfes
ernten soll.

Nichts geschieht von ungefähr! Wir sind Christen, wir wissen, daß
Gott die Zügel der Weltregierung in der Hand hat, daß er die Geschicke
der Völker nach seinem Weltplan lenkt und daß es keinem noch so mächtigen
Volke gelingen wird, seinen Plan zu durchkreuzen. Ein Volk, das sich
unterfangen wollte, hartnäckig den Plan Gottes zu durchkreuzen, wird
unfehlbar die Zahl jener Völker verinehren, welche spurlos vom Erd¬
boden verschwunden sind.

Die entsetzliche Heimsuchung, welche über die europäischen christ¬
lichen Völker gekommen ist, ist ein unumstößlicherBeweis, daß diese
Völker Wege eingeschlagen haben, die Gott zuwider sind. Deswegen ist
nichts für die Völker, und zwar zunächst für unser deutsches Voll so
wichtig, als Umschau zu halten nach den Gründen, welche diese Heim¬
suchung verursacht haben, die Irrwege zu erkennen, welche die Völler
eingeschlagen haben und von denen die Zuchtrute Gottes sie .zurück¬
führen will ; wir müssen die Absichten Gottes zu erkennen suchen, in
denen er seine Zuchtrute über die Völker schwingt. Im Leben der
Völker geht es genau so, wie i’nV Leben oes Einzelnen. Wie der Ein¬
zelne bei schweren Heimsuchungen in sich gehen, sein Leben prüfen,
von erkannten bösen Wegen zurückkehren muß, genau so muß es ein ganzes
Volk tun, wenn ihm an einer glücklichen Zukunst, an dem Segen und der
liebevollen Führung 'Gottes gelegen,ist.

Daß das arbeitende Volk nicht in der Lage ist, die geheimen
Fäden der Geschichte, der Politik, der geistigen Strömungen im Leben
der Völker zu verfolgen, ist klar; ebenso llar ist, daß das Voll in dieser
Beziehung durch Wort und- Schrift aufgeklärt werden muß, damit es
den Finger Gottes in den gewaltigen Ereignissen erkennt, seinen Fügungen
sich demütig unterwirft, sein Leben entsprechend einrichtet und so mit
Gottvertrauen in die Zukunft schaut.

Bei dieser Belehrung des Volkes bietet sich eine günstige Gelegenheit,
zunächst unser katholisches Voll aus die Gefahr irreligiöser und sog. farb¬
loser Blätter hinzuweisen, die es leider nicht genügend erkannt hat.
Es ist ja offenkundig , welch große  Rol -l e die Presse in
diesem ! Kriege gespielt hat und noch spielt ; wie gerade
durchdieschlechtePressemancheVölkerumihrenGlau-
bengebrachtwurden,irregeführtwurdenuudnochirre-
-geführt werden , aus i «ne Wege geleitet wurden , die
naturnvtwendig zu dem entsetzlichen Kriege geführt
haben.

Beginnen wir mit dem schmachvollen Treubruch Italiens , der doch
die Entrüstung der gesamten zivilisierten Welt — die Drahtzieher ausge¬
nommen— hervorgerufen hat. Und doch hat dieser schmachvolle Trenbruch
etwas Gutes gehabt: Er hat älller Welt die gewaltige Macht und di«
niederträchtigen Bestrebungen der Freimaurerei  offen
gelegt. Das ist ein großer Gewinn! Die katholische Kirche(voran die
Päpste von Pins IX. an) hat stets auf das Treiben der Loge hinge tviesvr,
aus ihren geheimen Kampf gegen Thron und- Altar. Man hat es nicht
geglaubt, oder besser gesagt, nicht glauben wollen. Die Freimaurerei,
hieß es, ist ein rein menschenfreundlicher, wohltätiger Bund und hat
mit Politik gar nichts zu tun. Aber der Eintritt Italiens in den Krieg
unter einem schamlosen Trenbruch hat der Well den Staar gestochen.
Von dem sozialdemokratischen„Avanti" an bis zur „Mrddeutschen Llll-
gemeinen" war es in den Blättern aller Parteien zu lesen, daß die Loge
den Treubruch Italiens herbeigeführt habe — die italienische Loge (Rom),
die eine Puppe der Logen von Paris und London ist. Die Sache war
eben gar zu stark, auch die blödesten Augen erkannten das Ungeheuerliche
der Entschließung Italiens . Unter den Fettigen des Zweibnndes (Oester¬
reich-Deutschland) hatte Italien sich zu einer Großmacht herausgear-
beitct, hatte in Afrika — zum Aerger Frankreichs und Englands — Be¬
sitzungen erworben, seine Finanzen geordnet; unter dem Schutze des
Zweibundes konnte es seine Flotte ausbauen und eine hervorragende
Stellung im Mittelmeer erringen ; es konnte England den Weg durch
den Suez-Kanal sperren pp. — und nun wirft sich Italien in die Arme
seiner .schlimmsten Nebenbuhler, welche ihm regelrecht die Flügel stutzen
werden. Es warf sich in deren Arme, als die Sache des Dreiverbandes
schon verloren und durch Italien nicht mehr zu retten war. Italien
ist ja gewohnt, Hiebe zu bekommen, und- die werden auch heuer nicht
ausbleiben. Gewinnen (an Macht und Einfluß) konnte Italien nur an
der Seite der Zentralmächtc. Verlieren wird es nunmehr in jedem Falle,
mag siegen wer will. Der italienische Königsthron lebt von der Gnade
der Revolntton. Sie hat ihn errichtet und wird ihn bei der ersten Ge¬
legenheit stürzen. Nur die Zentrakmächte boten Schutz gegen die Re¬
volution. Frankreich und England würden den Sieg der Revolutionäre
in Italien im Herzen begrüßen, weil sie den Nebenbuhler im Mittel¬
ländischen Meere lahm legen würde. Nie also konnte Italien so un¬
sinnig handeln, unter Trenbruch gegenüber seinen bisherigen Verbün¬
deten sich der verlorenen Sache der Entente anzunehmen? Es gibt lu»
eine  Erklärung : Niemand mehr leugnet, daß die italienische Re¬
gierung ein Spielball der Loge ist. Der Loge aber liegt blutwenig
an dem italienischen Königsthron; seinen Sttcrz würde sie sogar be¬
grüßen; ebenso liegt ihr blutwenig an der Zukunft Italiens ; denn die
römische Loge ist die ergebenste Magd der Loge von Paris und London.
Was aber der Gesamtlvge mehr als alles andere am Herzen liegt, das
ist die Demütigung des Papsttums, der Kampf gegen die katholische Kirche,
die Vernichtung des Christentums.  Das ist's, wofür die
Loge leibt und lebt, alles andere ist ihr gleichgültig; das Elend, das
der Krieg über das betörte italienische Volk bringen wird, die Gefahr
kür den Thron bei einem unglücklichen Ausgang des Krieges — das alles
kümmert die Loge nicht, ihre einzige Richtschnur im Handeln ist der Haß
gegen das Papsttum und die katholische Kirche, welche das einzige starke
Bollwerk für das Christentum und den Glauben an einen persönlichen
Gott darstellen. Daß die Loge jetzt auch in weiteren Kreisen in ihrem
unheilvollen Einfluß auf das politische und religiöse Leben der Völker
erkannt wird, ist ein schätzbarer Gewinn. Etwas verschämt hat die
deutsche Loge sich etwas zurückgezogen bei der allgemeinen Entrüstung
gegen das Treiben der ausländischen Logen in Rom. Es war aber nur
ein unblnttger Schnitt, keine endgültige Absage oder Trennung — es ist
eben schwer, aus der Haut zu fahren.

Wir loerden uns noch mit dem Anteil der Loge am Völker krieg
beschäftigen. Spectator.

Der Kaiser bayerischer Feldmarschall
München,  24 . Juli . (W. T. B.Nichtamtlich,.) Die Korrespon¬

denz Hofsmann meldet : Der König empfing am Freitag Vormittag
den Generaladjutanten oes Kaisers v. Chelius in Audienz-, der
ein Handschreiben des Kaisers  zu überbringen hatte,
in dem der Kaiser seine Bereitwilligkeit erklärte , der Bitte des!
Königs entsprechen^ Äie Würde eines HxneralfKldZjlqD»



Montag , 26 . Juli 1915
btx  bayerischen Armee anziunehmen. Die Bitte

oes Königs war im folgenden Handschreiben ausgesprochen:
„©urer kaiserlichen und königlichen Majestät möchte ich für

ore-gütige Verleihung der Wurde eines Generalfeldmarschallsder
wnrglrch preußischen Armee nochmals schriftlich meinen wärmsten
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Ausdruck bringen. Mir Hat diese hohe Auszeichnung
deshalb besondere Freude bereitet, weil ich darin eine Aner¬
kennung der Leistungen der bayerischen Truppen erkennen darf
dre m diesem gewaltigen Kriege erstmals unter den Oberbefehl
Eurer kaiserlichen und königlichen Majestät getreten sind. Die
hierdurch noch enger geknüpften Beziehungen Euerer kaiser-

Eiue Rede des Papstes

ygSkLLSS fil  SS , %
S & tÄÄL » dl- d°- « „ BiÄ . *

i ? i "ä ItW  naK Ktetê Papst auf die Ansprache VannuNllw^ der er dw tr !ag!.ischen Ereignisse  des
ki fo SKatt mt& °cr Rede des Papstes große Bedeutung
veröffentlicht^ ^ en des prioatdn Ch-rakterS der Feier nicht

lichen und königlichen Majestät zu meiner Armee geben mir
Veranlassung an Eure kaiserliche und königliche Majestät di.

tü  rrp lf!^ en' i ie  ® urbe  eines bayerischen General-
feldmarschalls äuzunehmen. Mit Stolz werden meine Truppen

Führer Kls Träger der höchsten Würde der bahe-
rischen Armee begrüßen und dann einen Ansporn zu neuen krieae-
rlschen Leistungen erblicken. Mir selbst! aber gereichte es Är
herrlichen p-reude, Eure kaiserliche und königliche Majestät mit
meiner Armee noch enger verbunden zu sehen."

Hierauf traf folgende eingangs1 erwähnte p Ebelius fiiw*Ä zT"“bes “AwÄS
„Euere lötti gliche Mvjestät haben mich in einem Handschreiben

bovZ ^ r, hv̂ Wurde eines Feldmarschalls der königlich
bayerischen Armee anzunehmen. Der Inhalt deS Schreibens bw
mich m t lebhafter Freude erfüllt , und wollen Eu^ e Lwgliche
Malestat meinen wärmsten Dank dafür entgegennehmen. S?it
langen Zähren Inhaber zweier tapferer bayerischer Regimenter
mit denen mich herzliche Beziehungen verbinden, ist es mir eine
^eudlge Genugtuung nunmehr an der Spitze derselben 7uck als
Träger der höchsten Würde der bayerischen Armee lu fX?
dem ich zugleich mit der Annahme diesI WüZ erneu? ke? uw
eingeschränkten Anerkennung  Ausdruck geben kanü deren sick
Bayern sbrave Söhne  auf allen Kriegsschauplätze? diesAFeldzuges verdient gemacht haben." a^aiven oie,ee<

Wirksame Beraeltuna

Italien bereitet neue Kriegserklärungen vor

»SKSSSt
lienischem Gebiete protestiert wird ' r see b o o t e auf ita-

uach anderen Meldungen auch an die Türkei eine
scharfe Note zu richten beabsichtigt, so scheint es sick um

Aussichtslosigkeit der französischen Angriffe
der „Msler ^kadfdjten'' rSt&ixP & l  Der ^militarischêMitarbeitrr
kommt dabei ' '
daß die A

Der Kampf um die Dardanellen
Nericki °s? f antinopel,  24. Juli . (W. T.-B . Nichtamtlich.)

des Hauptquartiers . An der Daröanellenfront
B1 Nacht vom 22. zum 23. Juli bei Ari Burnu Zeitweise

Am Morsen bis  23. äu (i 5«lt“ Jtec C ' n-
pachte " , um He Wirkung einerTunoufyen Mine gegen unier Zentrum <*.**l~oC-raebni ^ gegen unser Zentrum aufzuhebcn, ein gutes

Ä «S & 'feS

»ÄS :tcUtMukvfn  S ? r ? aneN ? n '"r" n!

ül/hr ^ndunIstell / besW ' B? i Sedö"ui - 35 ä 91 schwaches fteuerfiefecftt llnfprp ^ c o o -

~ WK « « ÄS “S aif

ein englischer Transportdampfer torpediert?

«nUrV 'ÄSS & ^ Äi,
murn  JA 1“ " -"lt'ch- TruppentianSoortdampfer̂ As t e!
worden ist. e“ ,m torpediert

. , Äcksi Weltanschauungen stehen hier einander aeaenüber
ärrfwZ verblüfft sofort der himmelweite Unterschiedzwischen lapüNisch und chinesisch. In China nur Versammeln"

Sich schicken̂einwilligen,
MYart im Innern gewinnen! In Japan : Angriff, Ausbreitung

^ebcrallhin muß der Japaner : die Rolle des ,Oel-
"vssullen, Propaganda machen, die Strahlen der aufg'eben-

maû n n̂}i£ ettbjä te® Späherdienst leisten. Rcippous Söhne findet
2Z2LS Kaliformen, auf Java und in Sibirien, in

RrimL S^ “' Sn ej)irta  zumeist ! Chinese und Japaner
KriÄ rf ^ ^ fü&rer- Die Rassen laufen so Kr wiemöglich auseinander. Die Sprachen sind durchaus verschieden
Tie rapanische Gelehrtenschrift starnmt zwar aus China das eiaenck

lvpanische Alphabet aber aus Indien . Zwischen den ethischen

KSÄ 'tÄÄ “* Ä

. . .
Wê ^ ÄLL !:^ ? die latomschen Meldungen der s »p»»er

Die gelbe Gefahr
hat a7/E °ftauch  keine Vorsicht. Das
Frankreich, neuerdings nickt wrinhi txß aug

Llktion

öS . SrtLl »? » •* «nSnssS STÄt

Pessimismus in Frankreich

y -tkR ' iK N 'DeLkmLs
Massin<SeS ?n Ä'l'â mg? r ülĥ 'e unbTa ff JevüuJ"
d̂ llung nimmt fe erMrt, Waen, um^die Bevölkerung und dw Armee zu entmutiaen und deniu n,:<-

MRSL ML SS « s?efiStSS
ausrotten müsse. „Petit Parisim" schrew?- t
Ülen verzagten Franzosen, deren es leider viele gibt, beherzigt werdem

Deutscher Bormarsch in Kurland

Ä taÄfÄ LL ft '/jÄ Ä”
KSS ÄÄ "£ k.*TS RISS

«it-L"ÜÄSS& -ALLKkEK'SWL

«mrreoungen in China. Javan hemikt-  t' n f . »T. . . .
erst wieder Labour Leader die Sii ! lagte u diesen Tagen
täuschungen nach seinem siearê e/ ^ ' ^ ^ die Ent-
entschädigen, indem e«"von China ^ tzland zu
zu ernem größeren Kriege als se?bst̂ em fekiaen blCSenn c§  föttnc ttidĥ hiffr* ^rrTvro 4 ^ führen lönttctt.
und Australien darüber mi? Japan ^ Konssck̂ ^^ ^ ' Amerika

LZSLWM -zMK
noch einen anderen ßß 9löt  es aber auch
feines Wohsisinides£ ^ S Quellen
scheint uns besonders beachtenswert , .®? rum  er-
tnann über Japans Aspirationen zu sagen^ at Fach-
fruher holländischer Ministerresident in Peking besvrickit ^ e ^van den Tag die Krim in iW.t’ in  Brägen

Mauern und dem Meer versteckenS lU "! / '«ster künstlichen
den Verkehr rnit den wirft Su Ür  sucht es dauern-

LZMMUMSl

L MC  Absetzung der Ä i» Stillen Ozean
bei der weißen Rasse wecktkn? Auch fü?

Holland stehen höchst wichtige Dinge ans dem Spiel. f
i «cq  loi -̂ ^ u wurhe durch die Meiji- („glanzreiche") Periode

„Es sprrcht Bande für die Weisheit der britischen ffinfenm«.

M » ÄSÄSSefl 'S " £ | e“ÄÄ

.Ertrag solle mcht wirksam werden, wenn die anderen sw/w»
jfe »>« ' -"tsvr-« -nd SS . aSS rnfto!^ "ug zur Anmaßung wurde durch die Bewunderuna unh
Schn,erchele, des Westens noch verstärkt. Japan schmachtet" nach

tV° e~ ^ mm  Hvrrn des Pazific und frer weißen
»taffe ajorWonftttt machen kann. Japan war bereits kultivw?
als Nordeuropa noch von Urwald bedeckt ivar Sväter lernte

bes Konfucins kennen. Darauf fiel es in Schlummer
war noch im Schwange, als Europa schon die fron'

zosische Revolution hinter sichi hatte Bei seiner WsonLfuna Z
& SS. ä“ ? '? °? -s vorigen S «ÄSeS »S Lfe«
Kriege, dagegen stets heftige Kämpfe im Innern . Bei htm  tnff

U-+r ê ’r ° C« Bürgerkrieg blieb der Japaner krieaerisch unb
b>e ultima ratio , wenn die Rache nicht

zum Ziele führte. Me hierzu geeignete Waffe trug er stets bei sich
solls i/Jr genommene Gebiet wird Japan keines-
l .^ .ĝ ^ illig aufgeben. Dre Inselgruppen des Großen Owans

?nnkt ihrer Mach zu Lande unh zu Wasser besitzt. Bekina er-

ML ÄlftÄ L(Sä '«
Formosa, verfügt Japan in wirtschaftlicher Hinsicht schon'über
x̂ ^ Senuber siegeichen chinesischen Provinzen Fnkien und Tsche-

Den soll dort schon im täglichen Umlauf
das für die großen europäischen Interessen in Mittel¬

china besonders im Jangtse-Tal, bedechet, läßt sich denken iÄÄJ mbtt 603 cn3m*■aWS'äfSSdSg;
31, ne SZ % b/ m̂ e , unter Japans Schutzherrschaf?
weisen > ^ benke Japans Forderungen : Verbot, einer
Eßen Macht Teile der chinesischen Küste oder vorgelagerte Inseln

ausschließlich für Japaner u. a., was die Mußkiia Msido'Z^

Schale und Kern
Novelle von Redeatis

. M -Wruck« rb«ten.„"och petßi mcht reicht, tv>o Sie mit Mrem ims

arÄÄÄÄSISS
ÄtÄtÄWÄ, |ftt£

°e e6t' Unb rebI.icf)  dat man sich bemüht, ihm auch

«fiel , ettim8en et »o6tri* n:äa“5 "Me6 »e ? t bS mustSImten sSil'

t« elK .8 | U bereue» Mite, i° wäre eä weiS iSnS.flTJli  in den letten»nmSSS’Ä !̂
SÄVS ? KÄ

ber brechen, hätte unsere Parole sein und bleiben »lüiien

Ostmongolei und des .Ba'hnbaus dort und in Fukien
Diedomosti
Meinung,

Su„ A S r « ( SÄ iSS * * ir‘ d-°

Ä eni, ®Ä 3 d -» Watte . Mte ? eSÄ M. Jte
l,L . tvvlsren gelte, zeige», wie deutscherseits bie gelbe Ge-fahr seit langem erkannt worden war und untere (wTmfs
ää

Verwendet
»Rfaui ' Pfsiinig»

Marken
auf Briefen, Kerfen usw.

Ech dem Winde gedreht, um der ängstlichen Seelen"
oder schlimmer noch, um des Geldbeutels wegen Nun ffelnSl
uns änr Zeit lassen- die Trompete der Zukunft soll̂ einen lan "deutlichen Ton von sich aeben nnd innn)a ° S n, Iautenr, . Z? von sich geben und manch einen anfrütteln au^ i
manch eine .Mauer, manch einen Turm, der für die Ewigkeit ae^
baut schien, zum Umstürzen bringen. Mein kluges tapferes Weiü
»"». Er »vll .Mge-ttmmt. - Mit beremte» MkW/Kauch künftighin arbeiten/"
n ,  sich in Feuer geredet. Das war die aanre alir
stolze, selbstbewußte Art, mit der Doktor Werner zu reden^ fleate

em  bewahrter Mann geworden. Fräulein Hilgert ZäunteSM&snÄTÄffi ? 6m* *“*Ä  Ä
gälÄÄtÄÄ
btnbtn ubt tetn? Wie kann das aber sein, da sie mir sckrieü
sjp'F ^ ^hnen keine Uebereinstimmungmehr herrsche weil
L ^ gekehrt seien zu allen Ihren alten Borurteilen ja,M
•n* r5^ t0Cr 00 ,11 tn  ben Schoß der Kirche zurückgeflüchtct und
p ccavi gesagt hätten? - Vielleicht drückt sie sich noch darüLr
seî '—"̂auch Einte sie. daß zwischen Ihnen aus und vorbei
Behörde Zrgereicht L " ^ Scheidung schon bei der zuständigen

«Sfojeber mein Antrag ans Icheibuno 2" toiebebholte er.

Zh»°e» L .M -1 .den sich »amilla mit«rr * ei' ouöte- (̂ rrc  Gegenteil , ich denke m diesen Tagen nach
Schloß Eichen abzurersen, wo mein Weib augenblicklich weilt."
ihrer Laune ÄüÄT B "' &a& Kamilla einmalBügel schießen ließ. Sie ist leicht emeaüar und
muß Z "nl?r>L Stimmungen . Gehen Sie nach Schloß Eichen

Dvktor Werner lachte schrill und spöttisch.
„»"D^ran erkenne ach, daß sie in der Stimmung war Ihnen

bär undP nfel  PtliPP ist ein grämlicher Brumm"var, und Vetter Wilhelm ein Stiefel, ein dummer Bauer nickt«
sitzeZuich° schmachZ ^ ?illa wird schon sehr auf dem TrockenenÄ « K “Ä7 ? ,"F ' *««« “ --
«ÄS ÄÄ " ™

MZMMSZIWSWMK - s
äußere Wetter gegen das in seinem Innern^

-MMMMMZ

nid)t, schon weil er, ach, gar so schwer stirbt Nur
?if, m,aJ} tvemgstens dem Namen nach, katholisch war und wenn
rischZ ŝ u- Ermen Erinnerungen aus meine? Lndhesi auL

bcten gelehrt i fil .rtZ ' f!' hatte keine fromme Mutter michf)in rfi S f wußte doch wenigstens den rechten Weg Noch
,soweit, daß ich Heilige male, oder gar wagte den

fatSilfi ; SJÄfeteKte ihm nicht n^ r^die riw -» ^n Hilgert nur . die Hand, und dar
cge Donnerschlag ertönte, als Doki

I mk m.- tt '%6~ äsSä
ÄÄÄ S'Ä ÄÄÄi
tete ^ teEm«

ßte 'iÄ . nZiL ^ Ü ^ ^ n .nicht wieder los werde» - ich
(Schluß folgt.)

mußte ihm nachsinnen und schließlich auch nachleben natürlich
51 . "“» H “ sä

a * « IS2 £ f' ,b ' °. 5 °d°-»-. » mst sie ii&erflügelt!
bvH mein auf sie gestimmtes Auge nur zu oft ein

O^ mf-fause gewesen, und ich beugte mich vor den alten Meistern— Mein Liebling wurde Fra Angelico. — Es kann kein dZ
wir in der Technik wie in der Farbe Fortschritte zu verzeichnen
haben - aber wo ist ein Maler der Jetztzeit, der etnl« St eine

Literarische»
Neu^ ans demVolksvereins - VerlagM . Glädbach.

* »n tetWiSÄSPS « ? * * ta' rab im  ^
? rm!.9 l af I: r [ ei ." Sneitec » nnb. Auf S « . .Wer Sbe,SK «L-ttek'L'LW« Ä gfär

oeue« rann nur der, vor dessen gläubigem Auge der Himmel offen  Volk Staat Wp  irw ^ nes rathoIrschen Deutschem über
staub. - So hatte ich. also umzukehren und wieder esi K nd . n ' * T - ff  t mn  Hannes Mumbäuer. 60 Pfg.
»erben - »der leicht wird einem «fee » Ä Z  LL I « ÄÄ® 1.' 11* « ' * • « °°° gemein.
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Eine Schiffstragödie
London, 25 .,Qfuli Reuter meldet aus Chica  8 o,  daß

der Vergnügungsdanrpfer „Gastland"  auf dem Flusse um¬
geschlagen ist. Es waren mindestens 2500 Mann an Bord.
500 Leichen sind bereits gefunden worden , ste wurden haupt¬
sächlich aus dem Schifssinnern geholt. Es wurden Löcher xn
die Seitenwände geschlagen. Erschütternde Szenen spielten sich
ab als das Schiff überzuhängen begann . Die Leu^ , die an
Deck waren , und die sich an der hoch liegenden Sette des Schi -
fes festklammerten, sind durch Vorbeifahrende Schisse zum Teil
aerettet worden . Aber die Passagiere in den Kajüten , die zum
größten Teil aus Frauen und Kindern bestanden, konnten
nicht gerettet werden . Feuerwehrleute , die mit dem Wegholen
der Leichen betraut wurden , fanden sie in den Kabinen auf-
einandergehäuft wie Ballen Kaufware . Aus der Lage der Lei¬
chen ist zu ersehen, daß die Leute versuchten, alle zu gleicher
Zeit nach den Türen zu stürzen. Zeugen der Katastrophe er¬
klären , daß alles innerhalb fünf Minuten vorüber war . Aus
der Leichenschau geht hervor , daß viele Frauen Kratzwunden
im Gesicht hatten und zerrissene Kleider, ern Beweis dafür , daß
verzweifelt um den Ausgang gekämpft worden ist. Die Er¬
klärung , daß die Menschen sich alle auf die eine Serie des Schif¬
fes begeben hatten und daß dadurch das Schiff umgeschlagen
war , wird als unrichtig erklärt . Die Lokalbehörden haben den
Kapitän und die Steuerleute in Haft nehmen lassen, und es
wurde sestgestellt, daß die „Gastland" mindestens schon einmal
gezeigt hatte , daß sie ein Schiff von zweifelhafter Gute und schon
einmal beinahe gekentert war . Es war ein stählernes Boot
von etwa 800 Fuß Länge. Die gesamte Mannschaft
konnte sich retten,  indem sie nach dem Lande schwamm. Bei
einer durch die Schiffsinspektion eingeleiteten Untersuchung
stellte sich weiter heraus , daß der Wasserbalast au» dem Schiffs-
raum gepumpt war , um mehr Passagiere an Bord nehmmr zu
können. Eine andere Mutmaßung geht dahin, daß das Schiss
im Schlamm stecken geblieben ist und nicht mehr loskommen
konnte, als die Maschinen zu arbeiten begannen , wodurch das
Schiff Schlagseite bekam. — Die Zahl der beim Untergang des
verunglückten Dampfers „Gastland" ertrunkenen Passagiere
wird auf 1200 geschätzt.

Kleine politische Nachrichten
M -Glad bach,  24 . Juli . Bei der heutigen Stadtverord-her zweiten Abteilung wurden hte beiden Kan-

trt rSt 393 Stimmen gewählt gegen 177
welche auf die liberalen Kandidaten entfielen. Die

^entrumspartei hat damit im Stadtverordnetenkollegiumdie Zwer-
Wittel-Mehr heit (20:10) erlangt . 1
b ij , f 05 ->nli . (Amerikas' Ausfuhr an Explvsionsstoffen.)
Die französischen Matter veröffentlichen einen offiziellen Bericht,H der amerikanische Export in Sprengstoffen vom „1. Füll

qr 1915 24 Millionen Dollars mehr betragt, als
1S 4<& * ÄÄ W dê . Vorjahrs Der Export imMai 1915 ist 5 Millionen hoher als rm Max 1914. ,

Braila  24 . Juli . (Getreideausfuhr aus Rumänien.) Dev
Meißen- Roggen- und Gersteexport wird gegen Zolltaxen von 800,
?00 und 600 Lei pro Waggon sreigegeben werden. Dre Abgaben
für das' Rote Kreuz fallen fort.  _

Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 282

VHarser Fr an ^- Garde - Grenadier - Regt me nt Nr. 2.
Schäfer, Moritz (Herbornseelbach) lvw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr . 80.
«kieiffer 1er. Karl Phil . (Katzenelnbogen) bish. vermißt, VW.,

> Dr «ur - Schmidt 3er, Alb. (Rückevoth) bih. vermißt, war rm
LF , r - *ui -  swetk m . « m mm.
— Bost kEltville) bish. vermißt, war VW. letzt beim Ers.-Batl

Reinehr Friedrich (Lorch) bish. vermißt, war un Laz., letzt
wim Ers -Batl — O t, Johann (Frauenftein) bish. vermißt, war

Laz Ä beim Ms.-Batl . - Seit , Heinrich (Kirdorf) bish!.
verw 'in Gefgsch- — Heilmann, Heinrich (Weilmunster) bish

inGefgsch- - Schilling . J «kob (Gri^ hemi) bish. vermißt,_Rudolf , Ludwig (Crvnberg) bish. vermißt, iM Laz.
Landwehr - Jnfanterie - Regiment Nr . 80.

Sfiiftan , Hermann (Schwanheim) bish. vermißt, verw>

Infanterie - Regiment  Nr . 81, S
Dern Adolf (Sonnenberg) schwer verw

> I nfanterie - Regiment Nr.  158. .
Miller 2er, Peter (Wirges) lvw — Bender, Heinrich(Schup¬

bach) lVW. . „,000
Reserve - Infanterie - Regiment Nr . 228.

Feldw.-Lt. Heinrich Haukammer (Schierstein) schwer VW. —
Utffz Emil Schäfer (Wiesbaden) gefallen. — Gesr. August Birk
(Dotzheim) gefallen. — Bausch, Friedrich lDotzbeim) ges allem
Sauerbrei , Christtan (Bad Ems) gefallen. — Kieß, Georg (schier
stein) lvw. — Kern, Wilhelm(Wiesbaden) abermals lvw. — Nagler,
Hermann (Oestrich) lvw. — Kempf, Adolf (Wiesbaden) lvw.
Rubritz, Jakob (Gackenbach) lvw. — Beuth, Georg (Niederreifen-
beral schwer bw — VzseldW. Heinr. Menke (Niedernhausen) ge-
Wn - »Lti ». * ? &. (Stieben ) I»» . - SK « .
Wiesenroth) gefallen.-— Kilbinger, Aalt . (Hadamar)»lvw. — Lausch,
Karl (Wiesbaden) lvw- Lieser, Otto (Auringen) vermißt.

Derlüstliste
t ES siarben den Heldentod fürs Vaterland!

Jäger Johann Heun (Ellar ).,
Gefreiter Urban Schwab (Sindlingen).
Musketier August Sau er Wald  lDcĥ er).
Musketier Fritz Schlegel (Biebrich -Waldstraße). ^
Kriegsfrw. stud. med. vet. Richard Stein (Erbenherm ),
- Willi Wenges (Hambach)
Ersatzreservist Fritz Schüler (Gmsenheim>
Leutnant d. R. Lehrer Anton Schmidt (Schmitten)
Reservist Jakob Marx (Schmitten).
Landsturmmann Karl Groß (Ems ).
Grenadier August Reppert (Mesbaden ).

! Auszeichnungen
Mit deui Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet

Lentuant Christian Dähler (Braubach ).
Unteroffizier d. L. Ernst Kellermann (Biebrich ).
Vizefeldwebel Rudolf Koch (Biebrich). _ . . . .
Ofsiziersstellvertr. Reallehrer Albert S t e f f e (Biebrich),
Vzefeldw. Pionier Kaspar St ei nheimer (Oestrich ).
— Postschaffner Johann Mößler (Niederlahnstem ),

Gerichtssaal
'Köln. (Der Verheiratete hat Anspruch auf sechs Wochen

Gehalt.) Diesen Grundsatz von Bedeutung bestätigte das Land¬
gericht Köln  als Berufungsinstanz m einem Rvchtsst̂ it , der
zuerst vor dem Kaufmannsgericht zur Entscheidung kam. Der ven
PEb Mhrende verheiratete Handlungsgehilfe  war
mu W. August d. I . zum Heeresdienst eingezogen worden und
nerlanatc auf Grund des 8 63 des Handelsgesetzbuches von seinem
Prinzipal das Gehalt für sechs Wochen, also bis zum Ende
September. Seiner Klage gab auch das Kaufmannsgericht statt,
indem es davon ausging, daß( der Krieg als ern ' 'llugluck nn
Sinne des 8 63 anzusehen sei. Auf die bon dem Geschäfts Herrn
neuen  dieses Urteil eingelegte Berufung erfolgte die Bestätigung
hJ ? Urteils erster Instanz . Der Beklagte muß dem Klager die
„esnrherteu 469 Mark aus folgenden Gründen zahlen: Für erneu
Lediĝ n' b̂edeute de? Krieg zwar kein Unglück sin wirtschaftlichen
Anne denn alles, was er zum Lebensunterhalt gebraucht, be¬
kommt er im Heere umsonst gestellt. Anders beim Kläger der
Familienvater mit vier Kindern ist: für ,ihn ist die Elnberufuug
mm Heeresdienst als Folge des Krieges cm Unglück, dasdieFort-
Suncf des Gehalts für sechs Wochen rechtfertigt. Auch laßt
Rdi Me Einberufung zu einer Uebung in Friedenszeiten Nicht mit
einer Einziehung zum Kriegsdienst vergleichen. Auf die Einberu-
hma zu einer Uebung kann sich der Betreffende gut voSbcretten,
denn sie ist ihm lange vorher bekannt. Die Einberufung zum
Krieosdient Mgegen erfolgt plötzlich und, oft unerwartet : sie
sit für den Einberufenen bezw. dessen Farmsie häufig em harter
Schlag. Darum treffe die Auffassung des Kmifmannsgerichts für
den Kläger jedenfalls zu, sodaß der Anspruch berechtigt sei.

(Rüeinvfalz) 3600 Ji  gestohlen und zwar in Staatsvapieren.
Jetzt erhielt der Bestohlene die Papiere unversehrt nebst
Zinsbogen anonym aus München zurück.

'E h a r l o t t en b u r g , 22. Juli . Hier brach in einer Woh¬
nung des vierten Stockes ein Zimmerbrand aus dessen Flammen
bei Ankunft der Feuerwehr bereit auf deii Korridor hinaus-
schlugen. Das' Feuer wurde rasch gelöscht, hatte aber ŝchon seine
Opfer Ig.es ordert. Zwei Kinder im Alter von (// und 2 Jahren , Me
in ihren Betten schliefen, wurden erstickt ausgefunden. Das eme
Kind, das noch schwache Lebenszeichen gab, starb auf dem L,ran.
port 'nach dem Krankenhäuse. ■

Dresden.  Schlechte Geschäfte hat der Kommunalver¬
band Dresden bei der Kriegsversorgung gemacht. Der Ver¬
kauf von Weizen- und Roggenmehl brachte einen Verlust von
100 000 Ji,  der Verkauf von ausländischem Mehl allerdings
einen Gewinn von 185 000 JI,  der Verkauf von Kartoffelrr aber
wieder einen Berlust von 264 000 Jtl

Hindenburg,  22 . Juli . Am Donnerstag morgen wurde
in den Schrebergärteuanlagen an der Kaiser Wilhelmstraße m
Hindenburg die Leiche eines,älteren Mannes der abgetragene
Kleidung trug , aufgefunden. Da der Körper des Toten über erneu
Gartenzann hing «und in seinen Kleidern Gemüse und Garten-
früchte vorgesnnden wurden, darf angenommen»werM«, daß der
Mann nächtlicherweile einen Diebstahl in den Ltchrebergarten
ans geführt hat , beim Ueberklettern des Gartenzann es aber vom
Schlage gerührt worden ist. Die Leiche wurde von der Polrzer
beschlagnahmt. ' „ „ r

Duderstadt,  20 . Juli . Da man bislang noch,nicht
wußte , wodurch eigentlich der große Brand entstanden ist, so
ist es interessant zu hören , daß es einem — Engländer gelun¬
gen ist, das Rätsel zu lösen! Die Londoner Zeitung „Daily
News" bringt in ihrer Nummer vom 29. Junr neben anderen
Bildern , welche auch nicht zu unserer Empfehlung ausgefallen
sind ein Bild,xwelches eine Straße mrt brennenden Häusern
darstellt mit der Unterschrift „Nach einer der Luftexpedittonen
der Verbündeten - eine Straße von Duderstadt ". Der Fabri¬
kant dieses Bildes stellt hiermit seinen Lesern Me großen Er¬
folge der englischen und französischen Flieger dar . - Im Lü¬
gen hat unser Gegner schon viel geleistet, aber „wat to veel is,
is to veel!" Auch muß die „Daily News " in der Geographie
schlecht bewandert sein, sonst würde ste das Gemeldete selbst
nicht für möglich halten!

Wien  22 . Juli . Infolge neuerlicher Preissteigerung auf
dem Borstenvichmarkt erstattete der (Vorsteher der , Fleischstlcher
Genossenschaft gegen sämtliche Wiener BiehkomnnsswnareStraf¬
anzeige wegen Preistreihlwei. 'Er behauptet, daß dre Produzenten
von den Kommissionären vom Märkte ans verständrgt werden, ob
sie mehr oder weniger Ware z'nm Markte schicken sollen damrt
auf diese Weise die Nachftage dass künftig hergestellle Angebot
übersteige. ' *

* Ans d er Schweiz,  24 . Juli . Kardinal Della Wolpe
Wndiäte gestern dem Pater Mosser das Pallium für den ernannten!
Erzbischof von Gnesen und Posen, Dr . Edmund, Dalbor, aus.

Aus aller Wett
Mainz.  Große Mengen von Stroh werden gegenwär-

tia durch das hiesige Proviantamt angekauft und in machttge
Laufen zu vielen Tausenden von Zentnern aufgeschrchtet Der

ersolat meistens direkt bei den Landwirten . Der Preis
stellt sich auf 2 Ji  für den Zentner Maschinenstroh Die Land¬
wirte sind angesichts der reichen Kornernte mit diesem Preis

zusrr^ em Pfalz. (Ein unerwartetes Wiedersehens
Weihnachten 1913 wurden dem Wirte Arnold in Kallbach

Aus der Provinz
t Erbenheim , 26. IM . Gestern morgen hat die Emseannntz

des ttdtat TiasporakirchleinZ! dahier ftMtgefunden. Herr Dekan Geistk.
Rat Grober  aus Wiesbaden hat die feierliche Handlung vorgenommen.
Nach der EinsegnUna folgte ein Amt mit Predigt durch Herrn Kaplan
Dom mermuth vom ' 0t . ' Josephs-Hospital in Wiesbaden. In seiner
ergreifenden Predigt gedachte der Redner r'unüchst in Dankbarkeit deS
mit der Bahre lisgenden Erbauers des neuen Kirchleins, des sek. Herrn
Pstrwrs Urban  aus Bierstadt, dem es nicht mehr beMeden snn sollte,
den heuttgen Tag mitznseiern. Er gedachte ferner dankbar der Wohltäter
des Krchlttiis sowie der Gemeinde Erbenheim. welche tn zuvorkom¬
mender Weise den .Kultusbedürfnissen der Katholiken seither rnn Schnl-
ttmmer bereitqestellt habe. — D!as neue Kirchlein ist aus den Namen
^Unstrer sieben Frau " geweiht worden. Es ttegt etwa 20 Meter rechts
von der Haiiptstraße Erbenheims, an der Brücke, unweit der Bahn¬
unterführung. Es bietet etwa 250 Personen, Raum. Ans der ehemaligen
WrfrTme ist im Aeußeren und Inneren ein gaiiz würdiges, schlichtes
Tia^ orakirchlein geworden, das sogar «n kleines Glockentürmchen trägtt
Fu der gestrigen schlichten Feier war das neue Gotteshaus vollständig
beiett Die Katholiken von EÄenheiM hatten den Eingang,und das ,Innere
durch Birkenreiser und Kränze stimmungsvoll geschmückt. Woge der
Mückwiinsch Und die Mahmmg des Herrn Predigers an die innge, kath.
Newde Erbenheim in Erfüllung gehen daß die wahre Främmig^ t,
Fttede Einigkeit und Trost immer wehr von dieser .heiligen Stätte
aÄhen Zum Segen der Katholiken und der ganzen Gemeinde Erbenheim.

Eltville,  24 . Jüli . Herr Malzsabrikant Kels  hat aus
Gesundheitsrücksichten sein Mandat als Stadtverordneter meder-

Winkel  24 . Juli . In der Geschäftssührnng des hiesigen
Miniervereins  ist eine Aendernng eingetreten. Der lang.
Mrige Vorsitzende, Herr Andreas Schönsiber, hat die (Leitung desKins niederaelsat. In der letzten Generalversammlung, diS
im .Gasthaus „zunj goldnen.Mren " stattfâ id. wurde Herr Andreas



Montag . 2«. Juli 1915 myeloische VolkSzeitung Nr.
Kilian  zum ersten Vorsitzenden gewählt ; dem Vorstand gehören
weiter an : 'Herr Martin De zins-  als Schriftführer und Herr
Christian Judith  p 1*3 Kassierer. Der Winkeler Winzerverein ist
der älteste Verein des Rheingaues ; seine Mitgliederzahl ist 20.
Der Verein verfügt noch über einen Lagetbestand von 8 Halbstück
1914r , saubere , ausgebaute , reinrassige Weine . Die Weine sind dem
freihändigen Verkauf lauSgesetzt, worauf wir den Handel auf¬
merksam machen.

St . Goarshausen,  26 . Juli . Morgen Dienstag , 27. Juli
nachm. 2 Uhr, findet dahier auf dem Matze neben der Kleinbahn
(am Rhein) ein Verkauf von Kriegsbeutepferden  statt.

* Von der Lahnmündung,  24 . Juli . Schloß Stolzen¬
fels , das koährend des Krieges geschlossen war , ist jetzt wieder für
die Iesncher geöffnet.

hn. H ö ch st , 22. Juli . Die Stadtverordneten b .willigteu heute
weitere 40 000 Mk. zuk Deckung her Einquatiernngskosten ; insge-
gesamt sind hierfür bischer 90000 Mk. bewilligt worden . — Für
die Landgeschädigten in Duderstadt wurden 100 Mk. beilligt . —
Weiter wurde beschlossen keine neue Wählerliste aufzusbellen son¬
dern die im Herbst stattfindenden Wahlen auf Grund der alten
Liste vorzunehmen . ' ' -

Riederjvsbach,  24 . Juli . Die Wahl des Herrn Peter
Schreiber 2r zum Bürgermeister hat die Genehmigung der Vor¬
gesetzten Behörde gesunden.

Riedelbach (Kreis Usingen), 24. Juli . (Schrecklicher Tod .)
Der 16jährige Schlosserlehrling einer im Emstal beschäftigtest
Straßendampfwalze geriet bei der Tenne unter die Räder der
Walze und wurde vollständig zermalmt . Der Tod des jungen
Mannes trat aus der Stelle ein . Wie das Unglück geschah, konnte
noch nicht aufgeklärt werden.

Limburg (Lahn ), 24. Juli . Das Kuratorium des städt.
Gymnasiums und Realprogymnasiums erkor in seiner gestrigen
Sitzung zum neuen Leiter der Anstalt den Kgl. Gymnasialdirektor
Herr Dr . Jöris  vom Wilhelms -Gymnasium in Montabaur,
der früher längere Jahre in Limburg als Oberlehrer segensreich
gewirkt hat . ( ■

h. Hachenburg,  25 . Juli . Anstelle des verstorbenen Stadt¬
rats ' Julius B r ü ckm a n n wurde Stadtverordneter Johann Graf
zum MagistratsMitgliede gewählt.

Die Bundesratsverordnung gegen
den Lebensmittelwucher

Berlin,  24 . Juli . Tie Bundesratsöerordnuna gegen den Lebcns-
wittclwncher, die gestern vom Bundesrat verabschiedet worden ist, hat
folgenden Wortlaut:

8 1. Werden Gegenstände des täglichen Bedarfs, insbesondere
Nahrungs- und Futtermittel, aller Art , sowie rohe Naturerzeugnissc,
Heiz- und Leuchtstoffe, die vowl Eigentümer zur Veräußerung erworben
oder erzeugt sind und für die Höchstpreise nicht festgesetzt sind, dem Ver¬
brauch vorenthalten, so kann das Eigentum aus sie durch Anordnung
der Landeszentralbehördeoder der von ihr bezeichneten Behörde auf
eine in der Anordnung päher zu bezeichnendePerson übertragen
werden. Tie Entscheidung dieser Behörde, falls die Voraussetzungen für
die Anordnung vorliegen, ist endgültig. Tie Anordnung ist an den Be¬
sitzer der Gegenstände zu richten. Das Eigentrrnt geht über, soweit die
Anordnung dem Besitzer zugeht.

8 2. Ter Uebernahmepreis wird unter Berücksichtigung des Ein¬
kaufspreises und der Güte und Verwendbarkeit der Gegenstände von der
höheren Verwaltungsbehördenach Anhörung von Sachverständigen end¬
gültig festgesetzt. Einkaufspreise auf Grund von Verträgen, die in den
letzten zwei Wochen vor der Bekanntgabe der Enteignungsverordnung an
den Besitzer oder vorher in der Absicht geschlossen worden sind, einen
höheren Uebernahmepreiszu erzielen, werden bei Feststellung des Preises
nicht berücksichtigt

Tie Preisfestsetzung durch die höhere Verwaltungsbehörde bedarf der
Bestätigung des Reichskanzlers, sofern der festgesetzte Uebernahmepreis
fünf Prozent der Einkaufspreise übersteigt. Dieser ist einznholen durch
Vermittlung der Landeszcntralbehörde.

Bei den nach einer bestimmten Frist ans dem Anslande einge¬
führten Gegenständen gilt als Mindestpreis der Einkaufspreis im Aus¬
lande. Es ist ein Zuschlag zuzubilligen, der unter Berücksichtigung der
mit der Einführung verbundenen Kosten und Gefahren zu bemessen ist.
Ter Uebernahmepreisist bar zu zahlen.

8 3. lieber Streitigkeiten, die sich bei dem Enteignungverfahren
ergeben, _entscheidet endgültig die höhere Verwaltungsbehörde.

8 4-, Die Landeszentralbehürde erläßt die Bestimmungen zur Aus¬
führung dieser Verordnung und sie bestimmt auch, wer als höhere Ver¬
waltungsbehördeanzusehen ist.

8 5. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis. zu
10000 Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft:

1. Wer für Gegenstände des täglichen Bedarfs, insbesondere für
Nahrungsmittel und für Nahrungs- und Futtermittel aller Art, für rohe
Natuvereignisse, Heiz- und Leuchtstoff sowie für Gegenstände des Kriegs¬
bedarfs Preise fordert, die unter Berücksichtigung der Gesamtverhältnisse
insbesondere der Marktlage, einen übermäßigen Gewinn enthalten oder
solche Preise sich von einem anderen gewähren und vorschreiben läßt.

2. Wer Gegenstände der bezeichneten Art, die von ihm zur Ver¬
äußerung erzeugt oder erworben sind, zurückhält, um durch ihre Ver¬
äußerung einen übermäßigen Gewinn zu erzielen.

3. Wer, um den Preis für Gegenstände der erwähnten Art zu
steigern, Vorräte vernichtet, ihre Erzeugung oder den Handel mit
diesen Gegenständen einschvänkr oder andere unlautere Machenschaftenvornan mt.

4. Wer an einer Verabredung oder Verbindung teilnimmt, die
mne Handlung der erwähnten Art zum Zwecke hat. Täbei kann in dem
Urteil ans 'Einziehung der Vorräte erkannt werden, aus die sich die straf¬
bare Handlung bezieht. In dem Urteil kann ferner angeordnet werden,
daß die Verurteilung auf Kdsten des Schuldigen öffentlich bekannt zu
machen sei.
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für die Reife* Rheinische voikrzeitung
a?.̂ ° '̂ ? urch Abomremenk bei der Post an allen Orten des In - und

bit2 v-mB -rl°geunt^
Di- empfiehlt ftch bei kürzerem Aufenthalt an einem Orte!

™ em bJ! em0A? nb%- Unn ^ 'terrcich-Ungarns 50 Pfg., im Auslände
das ^ Eme Übertragung des laufenden Monnements aufdas Rnse-Abonnement wird zugestanden. , '
bie ^ ^ thalt an einem Orte empfiehlt es sich, auf
Abonnement B ol ks ze i t u n g" zu abonnieren. Das Post-

1 ^ "bestens auf einen Kalendermonat aufzugeben Bei
«Merung bereits erschienener Nummern durch di- Ä hS eine
Abühr von 10 Pfg. erhoben. Die „Rheinische Volks »eitun ^
kvsttt b-i der Post abgeholt 65 Pfg., frei ins L 7g ^Monat. Pfg. pro

maSm  wir noch darauf aufmerksam, daß bei
SS - ST Abonnements die Post U-berweisungen nach ünem
a^ i^ fdEort « gegen Zahlung von 50 Pfg. Ueberweisungsgebühr
»XTi, 32*1* blC "Nische Bolkszeitung"  dann wieder am
Reitoo d&t' f°- tfi bieS nur bent  Dostamte, welches bie
Eeittmg »ustellen laßt, anzuzeigen. Die Rückübersendungerfolgt portoftei.

Aus Wiesbaden
Stadtverordnetensitzung

e. Wiesbaden,  23 . Julp
'II . ( ^ ^ - -

Unserem ersten Berichte über den Verlauf der Sitzung lassen
tvir heute die zur Tagesordnung gefaßten Beschlüsse folgen.
1. Stadtverordn . Häffner  referiert namens ' des Finanzans !--
Ichusses' über den Antrag auf Bewilligung von 4000 M . als
Zuschuß zu den Kosten für die Schaffung von

1 Badegelegenheit im Rhein
für  die Schüler und Schülerinnen der' hiesigen Volks- und' Mittel¬
schulen. Die Verhandlungen des Magistrats wegen Wiederinbe¬
triebnahme des Schwimmbades im Augusta Viktoria -Bad haben
wegen zu großer Kosten zu keinem Ergebnis geführt . Darauf hat
der Magistrat den Versuch gemacht, den Schülern und Schüle-
munen der Volks- und Mittelschulen eine billige Badegelegenheit

schuß für ein Bad beträgt etwa 38 Pfg . Die Bewilligung dieser
4000 M. wrrd ber der Stadtverordneten -Verfammlung beantragt.
Für ernc Fahr - und Badeordnung , sowie die notwendige Kontrolle!
yt gesorgt . Für die Schüler und Schülerinnen der höheren städt
Schule» rst folgende Einrichtung mit der Süddeutschen Wsenba 'hn-
gesellschaft und der Badeanstalt Ezelius getroffen : Die Straßen¬
bahnverwaltung Luisenstraße 7 gibt Fahrscheinhefte mit zehn Fahr-

Strecke Nerotal —Rheinufer (Linie 1) ein-
schließlrch Ueberfahrt und Bad bei Ezelius zum Preise von 5 05 M
aus ', sodaß der Preis für Hin- und Rückfahrt, Ueberfahrt über
den Rhern und Bad 50Vs Pfg . beträgt . Die Benutzung ist an be-
ftunmte Zeiten nicht gebunden . Der Preis des Einzelbades bei
Ezelrus betragt sonst bei Entnahme eines 'Dutzendheftes 38V» Pfg.
ohne die Bahnfahrten , ^die 30—50 Pfg . kosten. Es ist also auch
'ur . E höheren städtischen Schulen eine erhebliche Ermäßigung
“.“ ' li Anträge wird debattenlos zngestimmt und die
4000 M . bewilligt . — Für die

Brand geschädigten in Duderstadt
t?rfnb™ 300 ^üiilligt . Der Magistrat ' hatte in seinem' Anträge
500 M. gefordert , angesichts der großen Not, in welcher sich die
^ "^geschädigten befinden . Der Finanzausschuß hatte geglaubt,
200 M. streichen zu können. (Berichterstatter : Gläser .) Ueber die
Schenkung einer

Jagd - Trophäensammlung
für  das Naturhistor . Museum referiert Stadtverordn . Dreyer . Es
handelt sich hier um eine interessante und reichhaltige Sammlung
E Werte von 10 000 M. Schenker der Sammlung ist Herr Rentner
Adolf v o n H a g e n. Die Trophäen stammen aus den Jagdgründen
Kanadrens , Indien , Sumatra , Persien usw. Die Schenkung wird
angenommen und dem Spender der Dank der Versammlung aus¬
gesprochen. — Der beantragten
. .. Umlegung von Baugelände
für das Gebiet zwischen Platterstraße und Walkmühltal , Distrikt
Atzelberg und Rödern tritt auch die Stadt  als Grnndstücksbe-
ufeettrt bei. yiad)  dem Berichte des 'Referenten Stadtverordneten
Schwank soll hier reifes Baugelände für einfache Villen und Ein-
scmnlienhäuser geschaffen werden . Die Straßenbaukosten , die von
der Stadt vorzulegen sind, sollen sich auf rund 450 000 Mark be¬
laufen . Man will hier billiges  Baugelände schaffen und da¬
durch die Seßhaftmachung von steuerkräftigen Fremden veran¬
lassen. Die für die Straßen vorgesehene Bauperiode erstreckt sich
aus Mindestens 12 Jahre . — Es liegt eine Aufforderung zur -Er¬
werbung der Mitgliedschaft zum

Reich sverbanddentsck er Stadtverordneter
n?LV̂ ?b^böbeitrag 100 Mk. Der Oivganisationsäusschuß beantragt:
Av ^ dnung.  In diesem,Sinne wird auch entschieden. — Ueber
dre Vorlage zur Verordnung betreffs Sicherung des
kommunalen Wahlrechts -der Kriegsteilnehmer
referiert Stadtverordn . Prof . Fresenius.  Der Organisations-
^usschuß beantragt die Annahme von Modus 1, wonach von der
rü v Un? , etnet neuen  Liste abgesehen wird . Hiernach würde
ftch die nächste Stadtverordnetenwahl im Monat November nach
^er en  t 1 Id13  vollziehen . Gegen die Annahme spricht
Stadtverordn . Gerhard-  für den Antrag Stadtverordn , von
Eck Oberbürgermeister Glässing  führte aus , daß der Magstrat
die Stadtverordnetenversammlung nicht zugunsten des einen oder
anderen Modus beeinflussen wolle ; ihm wäre es schon recht ge¬
wesen, wenn inan die Mandate der ausscheidenden Mitglieder
auf ein ^ ahr verlängert habe. Doch dieses sei nicht statthaft , ver¬
stoße gegen die Verfassung . Die Versammlung beschließt nach
dem Anträge des Ausschusses. Die Wahl zur
®‘ur »t e n st e ne r - B o r e i ns chä tzu N gsk o.M mü jss i o w

ergibt die Wiederwahl der „Alten " ; anstelle der ausgeschiedenen
Herren Jos .Kroner und Ernst Arnold treten neu ein die 5ierren
Schornsteinfegermeister Jos . Schwank  und Molkereibesitzer Dä¬
mel Strafft. — Nach langem Harren kommt jetzt ein neues

betr . Einguartierungslasten.
^n das hierbei vorgesehene Ei n quartierun  g s a m t werden
seitens des Stadtverordnetenkollegiums als Mitglieder delegiert,
rie Stadtverordn . Bus ch, Hartm ann  und Ochs . Stadtverordn.
Hartmann erkennt an , daß der Magistrat bemüht gewesen ist, die
Einguartierungslasten , von welchem' einzelne Hausbesitzer harE
betroffen wurden , zu mildern . Man freue sich, daß der , ge etz-
lose Zustand h durch welchen der Hausbesitzer zugunsten der Mieter
einseitig belastet worden , wtzt aushöre . Reiche Mieter hätten den
Stawrai SrfÄf SLf ? " . ber. ®m^ rtie ™n3slatf; zu drücken.Stadtrat s chu l t e will es nicht gelten lassen, daß die Wies-
badener Hausbesitzer von der Einguartierung stark belastet wor-

srnd. Dre Stadt habe frühzeitig und umfassend eingegriffen,
durch Unterbringung der Soldaten in eigenen und gemieteten
Raumen .̂ Für dre Einguartierung habe die Stadt bis jetzt aus
Mitteln der Allgemeinheit (also auch der Mieter ) 35 000 M ? ver-
ausgabt . Dm: Krieg dauere jetzt ein Jahr : auf jedes Bürgerguartier
entfalle nach der Swtiskk 14 Tage , also für den Monat 1 Tag-

starken Belastung könne man daher wirklich nicht
m! T' 1Ita,T  bedenke, daß .Wiesbaden

m"frr. 16  Festungsbereiches liege. — Stadtverordn . Ph-Müller  hatte den Antraa aeswlii- TÔ ,̂;rwt- - - , - hatte den Antrag gestellt : „Der Magistrat und die
tm Rhern zu verschaffen und einen mäßigen Zuschuß zu den Kosten Stadtverordneten -Versammlung wollen beschließen daL bei deF
M Aussicht genommen. Die Süddeutsche Eisenbahngesellschaft l>at Kriegs'unterftütznng , wie bei der KriegsfürsorqeunterslMuna d<i«
©onberäilge für jeden Nachmittag zum Preise von 20 Pfg . für Einkommen von 40 Mk. monatlich n ich t zur Änrechnur̂ komm^ "
geben Platz für Hin- und Rückfahrt vom Hauptbahuhof (Oftfeite) I — Der Antrag wird zum Beschluß erboben.

Bcebrrch Rheinufer bei genügender Ausnutzung bereit-
stellt Die Rheinbadeanstalt Ezelius hat den Preis des Bades

^Antrag wird zum,Beschluß erhoben, nachdem Stadtrat
Schulte  erklärt hatte , day- man seitens des Magistrates nichts
gegen die Annahme einzuw -enden habe. Stadtverordn . Baum-

einschließlich Ueberfahrt über den Rhein auf 25 Pfg . ermäßigt . Der bach und Gerhard  benützen die Gelegenheit und fordern eine
Pr ^ , des Bades einschließlich Hin- und Rückfahrt beträgt also BrM 'fi,, « « K . r
45 Pfg . Der Magistrat hat den Kostenbeitrag für Schüler und Erhöhung der Krregsunterstutzungssatze.
Schülerinnen der Volksschulen aus 10 Pfg . und der Mittelschulen Baumbach insbesondere fordert die Erhöhung des Satzes r -on 34
auf 25 Pfg . festgesetzt. Der Fehlbetrag soll von der Stadt zuge- 'Lyr 40 Ml , Ein dahinzielender Antrag imr'd von ihm wieder
schossen werden . Vom 22. Juni ab sind täglich nachmittags zwei I zurückgezogen, nachdem Oberbürgermeister Glässing  erklärt
Badezuge gelaufen . Die Schüler und Schülerinnen der drei Ober- > hatte , daß es bei weiterer Steigung der Lebensmittelpreise ivohl

notwendig sei in eine Revision der Unterstützungssätze einzutrcten
Er wolle aber anchi noch hinzufügen , daß Wiesbaden heute schon
die höchsten Unterstützungen zahle . (Schluß : V-8 Uhr.)

*
Siegesfeier

Anläßlich der Meldung über das siegreiche Vordringen
unserer Truppen in Rußland ordnete die Vorgesetzte Behörde

„ , . — Aufsicht wird durch Lehrer und
Lehrerrnnen geführt . Die Einrichtung wird jetzt in den Ferien
durchgesührt und die Badekarten im Rathaus ', Zimmer 27, Torc-
nerstagvormittags von 8—12 Uhr für die folgende Woche gegen
Entrichtung von 10 Pfg . bezw. 25 Pfg . ausgeheben . Für die
nächste Ferienwoche haben sich bisher 493 gemeldet, weitere Mel¬
dungen werden am nächsten Montagvormittag von 8—10 Uch im am Samstag Abend das Hissen der Fahnen auf allen staat-
w^ S ^ m,^ r ^ ĉ ' ^ ^^ ^ ^ 0euommen . Für dre Durchführung - lichen Gebäuden und Siegesaeläute an . Bald folgten auch

^ nteref ’e der Volksgesundhert liegenden Einrichtung die städtischen und privaten Gebäude mit dem Aufhissen der
m ches-m Sommer werden etwa 4000 M . erforderlich ; der Zu- I Fahnen . "

25-Pfennigstücke eingezoge»
Die beim Publikum wenig beliebten 25-Pfennigstücke sol-

len aus dem Verkehr zurückgezogen werden . Die öffentlichen
Kassen sind angewiesen worden , die Münzen nicht mehr zu ver¬
ausgaben , sondern der Reichsbank zuzuführen.

Goldsammlung
Goldstücke mit dem Bildnis Kaiser Friedrichs werden

aus begreiflichen , wenn auch nicht zu billigenden Gründen zu-
ruckgehalten . Auf eine Anfrage an die Reichsbank , ob solche
Goldstücke auf besonderen Wunsch nach dem Kriege zurückge-
Zeblen werden könnten , erfolgte folgende Antwort : „Die
Reichsbankanstalten sind angewiesen , Goldmünzen seltener
Prägung — es werden vornehmlich mit Fahreszahl 1888 ge-
pragte Stücke in Frage kommen — unter der Verpflichtung
der Rückgabe gleichartiger Stücke im Umtausch gegen Papier¬
geld rnnerhalb 12 Monaten nach Friedensschlutz gegen
Empfangsbescheinigung anzunehmen ."

Ausländsbriefe offen lasten!
Die Bestimmung der in den Schalterfluren der Post-

anstalten aushängendeu Bekanntmachung , wonach im Verkehr
mit dem Auslande nur offene Briefsenöungeu zur Postbe-
sorderung angenommen werden , wird von den Absendern häu¬
fig nicht berücksichtigt. Die Bestimmung ist noch voll in Kraft ..
Wenn solche Sendungen verschlossen aufgeliefert werden , müs¬
sen sie den Absendern zurückgegeben oder , wenn diese nicht be¬
kannt sind, nach den Vorschriften für unbestellbare Sendungen
behandelt werden Es liegt daher im eigenen Vorteil der Ab,
sender , solche Sendungen nur offen aufzuliefern.

Schiffsjnngen-Einstellung bei der Marine
Wie noch nicht allgemein bekannt sein dürste , werden s»w.

in diesem Jahre Anfang Oktober wieder Schiffsjungen bei der
Kaiserlichen Marine eingestellt werden . Kräftige und völlig ge¬
sunde Jungen , welche die seemännische Laufbahn in der Kriegs¬
marine einschlagen wollen , können sich jederzeit persönlich beim
nächsten Bezirkskommando , oder , wenn dazu Gelegenheit , beim
Kommando der SchifHjungen -Division auf S -M . S . „ König Wist
Helmut in Flensburg -Mürwik melden, und zwar können die Anmel¬
dungen bis zum 10. September erfolgen . Am Ta ĝe des Eintrittes
darf der Anwärter nicht jünger alS 15 und nicht älter als 18
Jahre sein . Verlangt wird nur abgeschlossene Volksfchulbildung.
Das Bezirks -Kommando besorgt die vorläufige ärztliche Unter-
suchnng und Anmeldung . Der Schiffsjunge genießt dann eine
zweijährige kostenfreie seemännische und militärische Ausbildung,
verbunden mit Schulunterricht im Deutsch, Rechnen, Geschichte,
Erdkunde üsw. ; auch Musik und Sport wird betrieben . Nach dieser
Ausbildung wird der Junge Kriegsschiff-Matrose , nach weiteren
3—4 J ahren Hntetof ivier . Beim Eintritt muß er sich zu einer 9jähri-
gen Dienstzeit verpflichten. Nach 12 Jahren aktiver Dienstzeit er¬
wirbt er sich den Zivilversorgungsfchein , der ihn zur Annahme einer
Beamtenftelle bei StaüM -. Reichs-, und Kommunalbehörden de-,

rechtiat . Bei längerem Dienst in der Märine kann er Deckofstzier wer¬
den. - Als solcher ist er pensionsberechtigt . Besonders befähigte
Jungen , welche die Fenerwerkerlaufbahn einschlagen , können Feueri-
werksoffiziere werden . Dem Schiffsjungen stehen außerdem -noch
folgende Deckoffizier-Laufbähnen offen : Stückmeister , Bootsmanns -,
Steuermanns -, Torpedosteuermanns -, MinenstenerManns -, Ver-
messungsfteuermanns -, Unterseebootssteuermänns -, Signalmeister¬
laufbahn . Nähere Nachrichten in Schiffsjungenangelegenheiten,
über Löhnungs - und Gehaltsverhältnisse usw. erteilen die Be¬
zirks-Kommandos und das Kommando der Schiffsjüngen -Division
in Flensburg -Mürwik , welche auf Wunsch ein gedrucktes Heft mit
näheren Nachrichten kostenlos zur Verfügung stellt.

Verbot der Aufnahme von Photographie»
Das stellvertr . Generalkommando des 18. Armeekorps er --

läßt folgende Verordnung : Im Einvernehmen mit dem Gou¬
verneur der Festung Mainz verbiete ich für den ganzen Be¬
reich des 18. Armeekorps das Photographieren , Zeichnen , Ma¬
len oder sonstige Abbilden der Rhein - und Mainbrücken , von
Eisenbahnanlagen , Fabrikanlagen , Luftschiffen und Flugzeu¬
gen . Zuwiderhandlungen werden , falls die bestehenden Gesetze
keine höhere Strafe bestimmen , auf Grund des 8 9b des Ge¬
setzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 mit
Gefängnis bis zu 1 Jahr bestraft . Gleichzeitig mache ich auf¬
merksam auf 8 12 des Gesetzes gegen den Verrat militärischer
Geheimnisse vom 3. Juni 1914, wonach die Aufnahme von
Festungswerken , militärischen Luftfahrzeughallen und mili¬
tärischen Anlagen für drahtlose Telegraphie mit Strafe be¬
droht ist.

Die Straßenbahnschaffner und die Arme der Damen!
Man schreibt uns !: Es ist beinahe ein pikantes Thema , das

ich hier anschlage und ich bin sogar versucht, mit folgendem Vor¬
schläge zu beginnen : Da in diesen Kriegszeiten jedes Vergnügen
esngedämmt oder hoch! besteuert werden sollte, so möchte ich
empfehlen , auch einmal das scheinbar gang und gäbe Anfässen
der Damen am Oberarm - seitens der Atraßenbahnfchaffner zu
besteuern ! Gewiß würde sich ein gutes - Ergebnis damit erzielen
lassen, aber v!ie Leidenden find in diesem Falle die Damen , die
in einem ziemlich gefüllten Wagen durch derbe Schaffnerhände an
den Armen hier - und dorthin dirigiert werden , was zümal im
Sommer bei der dünnen Blusemnvde gewiß schon von mancher
Dame als höchst unangenehm empfunden wurde . Und wenn man
gar , wie ich es wagte , eine abschüttelnde Geste macht, so sagt
der Schaffner im Brustton der Ueberzeugung : „Man wird sie doch
mal anrichren dürfen ; dafür bin ich Schaffner !'< —<(Dies geschah
beim Fahren der T -otzheimerlinie). -Auch ein Standpunkt , der
mir indes nicht unbedingt einlenchten kann . — Deshalb , vielleicht
ist es auch möglich, mit dem Münde und nicht in dieser Weise mit
den Händen (einer bezeichnenden Geste würde auch gern Folge
gegeben), die gewiß erforderlichen Weisungen zu geben. — Zum
Schluß möchte ich mir noch die Bemerkung gestatten : Es' wird in
letzter Zeit besonderer Wert ans die Wohlgestalt der Groschen ge-
gelegt : schließlich hat man die doch auch nicht immer in makel¬
loser Verfassung so vorrätig und muß sie auch anderwärts -nehmen
wie man sie bekommt. Und hiermit empfehle ich mich, in der
Hoffnung usw. , : , - ! I [ I ; I [ ;

Theater . Kunst. Wissenschaft
Kurhauskonzert

Wenn von dem komplizierten Holzblasinstrument Klari¬
nette , der alten Anlos der Griechen , die Rede ist, dann regt sich
immer die Erinnerung an den Soloklarinettisten der Bayreu-
ther Festspiele , an den Meister dieses Instrumentes Richard
Mühlfeld in Meiningen , den Freund Johannes Brahms , des¬
sen ausgezeichnetes Klarinettespiel den Meister zur Komposi¬
tion von opus 114,115 und 120 angeregt hat . Auch Rob . Schu¬
mann schrieb Stücke für Klarinette , op. 73 u . a. Einen vor¬
trefflichen Klarinettisten besitzt das städt . Kurorchester in Herrn
Valentin Grimm,  der gestern in C. M . von Webers bekann¬
tem Konzertstück F -moll weichen, einschmeichelnden Ton , vir¬
tuose Fingertcchnik und musikalische Vertiefung bekunden
konnte , Künstlereigenschaften , die ihm reiche Ehrungen ein¬
brachten . Mit einer Neuheit erfreute das Kürorchester unter
Karl S chu r i cht : „Sonnenaufgang über Himalaja " von dem
Norweger Komponisten Gerhard Schjelderup . Ein Stim¬
mungsbild , getaucht in schwüle, tropische Farben , aber weiter
nicht aufregend , wie eben moderne Komponisten den Sonnen¬
aufgang schauen. Das Stück ist ganz hübsch gemacht und paßt
sich ösm Sonnenaufgang auch anderer neutraler Länder ganz
gut an . Folgte noch Dorn 's Eingangsmnsik zu Kleists „Her¬
mannschlacht " und eine Schumann -Nummer . Und dann stürmte
alles ins Freie , um das ausgefallene Militärkonzert zu ge,
ni .eßen . Dunkel lag der Pavillon . L—g.



Leite 6 _ _
Städtischer Seefischverkauf Wagewastnnraste 17.

Fischpreise per Pfund am Dienstag , den 27. Juli 1915.
Schellfisch . . . . . mit Kopf

„ im Ausschnitt
Bmtschellfisch.

Rheinische Volkszeitung Nr . 171
Montag , 36 . Jul , 191»

ohne Kopf

be

Kalliau . mit Kopf . . . .
„ rhu: „ im ganzen Fisch
„ im Ausschnitt .

Seelachs, mit Kopf . -
„ im Ausschnitt ,

Dorsch, 1 bis . -pfundig ,
n 3 „ 5 ii '

Große Schollen. . . .
Bratschollen . ,
Silberlachs im ganzen Fisch

' a , im Ausschmkt
Seeforellen . . . . ■
Grüne Heringe 1 Pfd. — Pfg-
Maiiijly . - - - - -
Seehecht 1 bis 3-Psüadig

„ im ganzen Fisch
„ im Slusschnitt .

Backfische ohne Gräten .
' Seeweißimge . . . .

Karpfen, lebend ftisch. .
Rheinbackfische. . . .

Tic Fische kommen direkt von See in und sind frtsch
wie im Winter . Es wird daraus auMerksam ge« «» . dag der ^ rtaui
in jedermann und stadtseitig nur Wagcmann,trag .e 17 stattsmdek.

45 ohne Kopf 50 Pfg.
60

Pfund

28
40
45
50
38
45

45

60

SO
60
30

KURSBERICHT
mligeteilt von

Krier, Bank-Geschnft, WiesMäen, RKein'Strasse 9S.

New Yorker Börse 1 21. ”1 uii " 22. fuii
New Yorker Börse 21. lull *V lull

Finanzieller Wochenbericht
von Gebrüder Kricr . Bankgeschäft, Wiesbaden . RhemstraßeW.

Tie" .glanzenden Waffencrfolge unserer Truppen in Kurland und
Polen waren wohl geeignet, die fe>te Laltung , >m je cyjur
mehreren Wochen an der Börse herrscht, noch werter S» veMttgen.

soAgefttzten' russischen" Niederlagen '^ lnd^ aus den Evfindlichen ^ Rückgang

lebhafte Nachträge bemcrkoar bei nur seEgem Angebot tm  bn b
deutenden Reserveverstarkungen glaubt man sur das laMeno«
ciit ' sehr günstige Tividendc erwarten zu dursen . Bekanntlich ist ,t
Ansbmck des Krieges die Notensteuer aufgehoben worden, und iur

Rücklagen̂ dürfte^auch fürÄe ŝpäteren^Jahrc eine an̂ gemessene Verzinsung

ISuiSmns b-u«»„ - » -n d- i n, d°m l® «tn

Eisenbahn - Aktien.

Atch .Top .SantAF i
Baltimore 8c Ohii .
Canada Pacific . .
Chesapcakc ScOti. c'
Chic . Milw .St .Paul
Denver8c Rio Gr . c’
Eris common • .
Erie Ist prer . . . . '
Illinois Central c. *
Louisville Nashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk8cWesternc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com
Reading common .
Rock Island pref,.
Southern Pacific . .
Southern Railway c.
Sout h . Railway pref.
Union pacific com.
Wab ash pref . . . . .

IOC5/,
77 '/,

142.—
39 V«
SO 5/,4 —
253/4
40.-

101 .—
1 OS.—

5 '/s
86 '/,

103' /,
105.—
106-/,
147' /,

Öl5/,
14.-
48 .—

126’/.
l 'i,

ICO' /,
78 ' /,

138*/,

79 !-

25 ' /.

108.’-

102 */,
103 ' /,
146 5/,

'/.
84.-
13'/,

126’/,

Bergw .- u. Ind . -Akt.

Amalgam . Copper c-
Amer . Can com . . -
Amer .Smelt .&Ref .c-
Am er . Sug . Refin . c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas
Geneial Electric c'
National Lead . .
United Stat . Steel c'

» » >> P.
Eisenbahn -Bonds:

4° Atch . Top . S. F5
4’|, °|n Baltim .8cOhio
4 ' /, °| 0 Ches . & Ohio
3°l0 Northern Pacific
4°/o „ »
4°/0 S . Louis & S. Fr.
4° 0 South . Pa :. 131)
4*/,Union Pacifi : er.

73 .—

78 ' /,

34*/«
200 '/,

127. -
167.-

62 ' /,
64 .—

111 .-

Gottesdienst -Ordnung
Maria Hils -Pjarrkirche .

Dienstag . 6.15 Uhr für Christiane Pauli:  8 .15 Uhr für du
Tamilie Wilhelm P ab st. Mittwoch . 6.15 -Uhr für Simon <yern  e ke >̂Hamuie -wnyeim a-» > ^ 15  Uhr für den verstorbenen Ignaz
Eckhardts  8 .15 Uhr für die armen Seelen nach Meinung der Stifterin.

Amtlich« wasserstands -Nachrichten
Rhein

23. Juli 121. Juli Main

Waldshut .
Kehl . . .
Diaxau . .
Mannheim.
Worms . .
Mainz . .
Bingen . .
Caub . .

4.46
4.58
1.42
1.53
2.32
2.61

4.40
4.51

1.48
2.27
2.58

Würzburg . .
Lohr . . .
Aschaffenburg.
Groß-Steiuheim
Tffenbach . .
Kostheim . .Neckar
Wimpfen . ,

123.Jul) 21.Juli

— 0.94

- 1 . 11

72*/.
56 5/,
78 ' /.

109.—
68 V,

195'/,

168 '/,
62 ' /,
63 */*

111 .—

03 I ,
72.—
62 ' /,
90*/,
665/.
80 ' /,

Gebrüder Krier , Bank-Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr . jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . Reiob. beak.GlrulCoM.
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Ka*8®’ , re-
Ausführun g vo , Börsenaufträgen . Vermietung von fouer - -" ddlch ° ,,Ich,rcu
Panzerschrankfächern . Mündelsichere Anlagcpapiere an unserer! ka . se ’or;
rätlg . — Coupons -Einlösung , auch vor Verfall. Couponsbog : a-S . sor;;ung ,
auf Wertpapiere . - An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten uni Geldsortea, sovis

P Ausführung aller übrigen in das Bankfach emsehlagesds : . l . sscbiTtc.
An- und Verkauf von Wertpapieren int treian Verkehr.

crklärung : Wenn Gules mit Gutem ge*
misdit wird, dann erhält man etwas Besseres.
Das ist das bekannte Rezept, nach dem die
beliebten Kaffee - Mischungen aus ver*
schiedenen auserlesenen Bohnensorten zu¬
sammengestellt werden. Das Gleiche gilt auch-
für den Kaffee-Ersatz. „Kriegs-Kornfranck'
ist eine Mischung von sorgfältig ausgewählten,
sachkundig zusammengesetzten, gemahlenen
Rohstoffen. Mit „Kriegs-Kornfranck* bringt
die Hausfrau ein ganz vorzüglich schmecken¬
des, anregendes Kaffeegetränk auf den Tisch.

--ML

Heute Nachmittag 3 Uhr verschied sanft nach längerem Leiden

Frau Major Kolb
Brarm

im 69 . Lebensjahre.
trauernden Hinterbliebenen.

Wiesbaden , den 25 . Juli !AS.

Me Beisetzung erfolgt im Sinne der Verstorbenen in aller Stille.

Wd-.wjy•.£ '*

Am 24 . Juli starb unser liebes Mitglied

Herr Äötl  XXt ! f ) (XTl
Pfarrer in Bierstadt.

Wir betitelten in ihm einen treuen Bundes,
bruder , einen selbstlosen Freund und be¬
währten Berater ; sein Andenken bleibt bei
uns in hohen Ehren.

E. 3!. $| i!i| tt|it!ci SitShiitu
und Umgeaend

I . A.: Archivrat Dr . Domarus
Vorsitzender.

Wiesbaden , 25. Juli 1915.

eigener AkbLit
mit Garantie

Mod. Studier-pian « 1,22 cm h. 450M
,. Cacilia „ 1,25 „ „ 500 „
„ Rhenania A„ 1,38 „ „ 570 „
„ „ 8 . 1,28 „ „ 600 „
„ 5 IRogmt ia A„ 1,10 „ „ 650 „
„ 6 „ B „ 1,30 „ „ 680 „
„ 7 Salon A „ 1,32 „ „ 720 .
„8 „ B „ 1,34 „ „ 750 „

p. f. w. auf Raten ohne Aufschlag pr.
Monat 15—20 Mk. Kasse 5 Pro,.W. Rflüller’s HsftirilosllSrik
Gegr. 1843 Main * Mümter >tr .3

i>iach einem Rhe uganortr wird
in einen kl. landwirtschastl . Betrieb

ein brav . Mädchen
gesucht . Off. unter A . K. a d.Geschäfts-
stelle dieser Zeitung.

Meine
Diamant -Sohle ist der beste

Leder-Ersatz
und nicht halb so teuer als bestes

Kernleder.

Alleinverkauf
PH . Heb.  Marx

Manritiusstraße 1.
Beachten Sie

bitte mein L chaufenfter.

z, »isttts Gutshause
ist in dem zweiten Stock eine schöne
Wohnung , « grotze und 3 kleine
Zimmer. Küche, Badezimmer um-
saffend, mit grohem Garten , elektr.
Licht und Wasserleitung versehen, ab
I . August preiswert zu vermieten.

A. Wilhelmy , G.m.d. h.
Hattenheimi. Rhg.

Königliche Schauspiele
Das Kön’g’. Theater bleib: Ferien halber
bis einschl. 31. August geschlossen

Residenz - Theater
Montag , den 26 Juli 1915.

Gastspiel der Schauspi -l - GesellschaftRina Sandow.
Zum 6. Male:

Wenn der junge Wein blüht.
Lustspiel in 3Akten v. Björnstj.Bjvrnsoii.

Deutsch von Julius Elias.
Ansong 7 Nhr . Ende nach 9 Uhr.

Wellvr - ^ aedriolitva
vom 26 . Jtili , vorm . 10 Uhr

WeiterVor. u• s»5c der Met.-orolotischcu AbteÜuut des
=|  Phy . ihalisch.n Verein. , Dien. t. t. lle Fr»*Jtftwt». M. für

morgen i

HYGRO¬
METER

— 10
— Sehr

troafcs»«
H . «

i _ 30^

= . 50
— Nonn*l

S _ 60

= _70
= F« .hl

=L80

= . 90
= Sehr

Nuakt
= _100

Tecpe -atur u .ive :äadsrt bii ailiuernden südwestl . Winden

Htlch . ter Thermomstcrstand 22,0 Grad C.
Niedrlestr >r Thormomcterstand ! 3,0 Grad C.

S . GUTTMANN
Das Spezialhaus für DamQn
Konfektion und Kleiderstoff«

Wiesbaden
LANGGASSE V- 3
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